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der Zeitung ſowie alle Boſtämter des Deutſchen Reiches an. 


Der Beginn der Klärung. 


Begreiflicherweife haben alle politiſchen Kreiſe den erſten 
Schritten des neuen Reichskanzlers mit beſonderer Spannung 
entgegengeſehen. In politiſchen Dingen iſt es ſchwer, aus der 
Vergangenheit auf die Zukunft zu ſchließen. Man kann im 
Allgemeinen aus dem, was ein Mann bisher gethan, ſeine 
Haltung in Zukunft berechnen, aber gerade in der Politik 
kommt auf die begleitenden Umſtände, auf die jeweiligen Ver⸗ 
hältniſſe jo viel an, daß Prophezeiungen immer mißlich ſind. 
Handlungen allein entſcheiden. So haben die Liberalen von 
Anfang an auch den Grafen Caprivi beurtheilt. In unſerer 
ſchnelllebenden Zeit findet man kaum die Ruhe, die lange 
Reihe von Maßregeln aufzuzählen, mit denen Graf Caprivi 
ſeine Geſchäftsleitung einführte und die mit Miß bräuchen und 
Mißſtänden aus der Bismarckſchen Aera endgiltig aufräumten. 
Er brach ſofort mit dem Syſtem der offiziöſen Preſſe, 
welches mit dem Welfenfonds in engſter Verbindung 
ſtand und er hat ſpäter durch die Vereinbarung mit dem 
Herzog von Cumberland den Welfenfonds ſelbſt aus der Welt 
geſchafft. Die alte Gewohnheit, jede Zeitung, die das Ver⸗ 
halten eines Miniſters billigte, als offiziös zu verdächtigen, 
iſt zwar auch jetzt noch nicht ganz abgethan, aber ſeitdem die 
lüberalen Parteien wiederholt in der Lage geweſen find, im 
Reichstage für die Politik des Grafen Caprivi einzutreten, iſt 
der Geſichtspunkt ein freierer geworden. Auch in der Frage 
des „Kampfes gegen den Umſturz“ hat ſich bei der Kriſis der 
letzten Wochen gezeigt. daß diejenigen im Recht waren, welche 
die Befürchtung, daß Caprivi ſich ſchließlich doch zu reaktio⸗ 
nären Experimenten hergeben würde, als grundlos zurückwieſen. 
Sie waren mit Recht der Anſicht, daß ein Mann, der ſo lange 
der reaktionären Strömung im Parlament Stand gehalten 
hatte, und deſſen politiſche Ehrlichkeit von Allen, auch 
von ſeinen Gegnern anerkannt wurde nicht plötzlich mit 

2 bisherigen Gegnern gemeinſame Sache machen würde. 
sn; Caprivi war doch ein durch und durch konſervativer 
ann. Er 

Von feinem Nachfolger kann man dies nicht gerade 
ſagen. Nichtsdeſtoweniger werden die Liberalen auch ihn 
nicht nach der Parteiſchablone, ſondern nach ſeinen Hand⸗ 
lungen beurtheilen. Um fo geſpannter mußte man dem erſten 
Schritt entgegenſehen, und dieſer iſt — die Ernennung 
des Staatsſekretärs des Auswärtigen, 
Frhr. Marſchall von Bieberſtein, zugleich zum 
preußiſchen Staatsminiſter, welche der geſtrige 
„Reichs anz.“ veröffentlicht. Von der Perſon abgeſehen, liegt in 
dieſer Maßregel nichts beſonderes. Vor Caprivi haben 
Staatsſekretäre im Auswärtigen Amt, z. B. v. Bülow oder 
Graf H. Bismarck Sitz und Stimme im preußiſchen Staats⸗ 
miniſterium gehabt, obgleich der jeweilige Reichskanzler gleich⸗ 
zeitig als preußiſcher Miniſter des Auswärtigen fungirte. 
Im vorliegenden Falle mag die Ernennung des Frhrn. 
v. Marſchall zum preußiſchen Staatsminiſter ſachlich den 
beſonderen Zweck haben, dem neuen Reichskanzler und Mi⸗ 
niſterpräſidenten die Vertretung ſeiner Politik in Preußen zu 
erleichtern. Bedeutſamer aber wird die Maßregel durch die 
Perſönlichkeit des Ernannten. Frhr. v. Marſchall 
war bis zum Rücktritt des Fürſten Bismarck badiſcher 
Gefandter und Bevollmächtigter zum Bundesrath und galt 
für einen beſonderen Vertrauensmann des Altreichs kanzlers. 
Jedenfalls erregte es in den Kreiſen des letzteren peinliches 
Aufſehen, als Frhr. v. Marſchall ſich bereit finden ließ, als 
Staatsſekretär des Auswärtigen die Erbſchaft des Grafen 
Herbert Bismarck anzutreten. Aber mehr als das: Herr 
v. Marſchall iſt in der Vertheidigung der Handels ver⸗ 
träge und vor Allem des Handelsvertrages mit Rußland 
gegen den Anſturm der Agrarier der erfolgreichſte Mitarbeiter 
des Grafen Caprivi geweſen, und wie dieſer war er den 
heftigſten Angriffen der Bismarck⸗Preſſe ausgeſetzt, die ihn 
nach ſeiner früheren Stellung als „Staatsanwalt“ verhöhnte 
und der Agrarier, die ſeine ſachliche und energiſche Beredtſam⸗ 
keit im Reichstage fürchten gelernt hatten. Nach dem Sturze 
Caprivis hat es denn auch an Prophezeiungen, daß Herr 
v. Marſchall ſeinen politiſchen Gegnern geopfert werden würde, 
nicht gefehlt. 

In dem Augenblick nun, wo man ſich fragen mußte, ob 
Fürſt Hohenlohe zur Freude der Bismarckpreſſe und der 
Agrarier auf die Mitwirkung des bisherigen Staatsſekretärs 
des Auswärtigen verzichten werde, ift die Beſtätigung deſſelben 
in feinem bisherigen Amt und die Ernennung zum preußischen 
Staatsminiſter erfolgt. Eines der Organe, welches die Auf⸗ 
gabe hat, alle Vorgänge aus dem Geſichtswinkel des Fürſten 

Bismorck zu beurtheilen, bemerkt zu dieſer Ernennung mit 
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vollem Recht: „Als erſter Schritt der neuen Regierung iſt 
dieſer Schritt von ſymptomatiſcher Bedeutung.“ Die Hoffnung, 
daß es dem Altreichskanzler gelingen werde, wieder Einfluß 
auf die Regierung zu gewinnen, iſt damit endgültig befeitigt. 
Bedeutſamer noch iſt die Enttäuſchung der Agrarier, die ſich 
mit der Hoffnung trugen, nach der Beſeitigung Caprivis 
wieder in die alte Stellung zur Regierung zu gelangen, ohne 
das caudiniſche Joch der Unterwerfung zu paſſiren. Die 
Ernennung Marſchalls iſt unter allen Umſtänden ein Fingerzeig, 
der Beachtung verdient. ’ 


Deutſchland. 

4 Poſen, 1. Nov. [Im Grundbuchs verkehr 
iſt es von Wichtigkeit, wie der Grundbuchrichter Anträge zu 
behandeln hat, welche einer Vervollſtändigung bedürfen, weil 
die zur Eintragung nöthigen Unterlagen nicht mit vorgelegt 
wurden, ſodaß die ſofortige Eintragung nicht erfolgen kann. 
Insbeſondere hat es eine praktiſche Bedeutung, ob der Grund⸗ 
buchrichter derartige Anträge bis zu ihrer Vervollſtändigung 
bei den Grundakten zu behalten und ihnen dadurch das Vor⸗ 
recht des früheren Eingangs zu ſichern oder ob er 
ſie unter Angabe der Gründe und mit Verluſt ſeines Vor⸗ 
rechts zurückzuweiſen habe. Im Anſchluß an eine Entſchei⸗ 
dung des Obertribunals, nach welcher Tag und Stunde des 
Eingangs eines Eintragungsgeſuchs beim Gerichte ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, wann daſſelbe zu den Grundakten gekommen, 
durch den Eingangsvermerk beſtimmt werden joll, hat 
das Reichsgericht unter dem 27. Juli d. J. entſchieden, daß 
dieſer Grundſatz auch unter der jetzt geltenden Grundbuchs⸗ 
geſetzgebung richtig und anwendbar iſt. Hiernach iſt es nicht 
für geſetzwidrig anzuſehen, wenn der Grundbuchrichter einen 
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Antrag, welcher der Ergänzung bedarf, nicht kurzerhand zurück⸗ f 


weiſt, ſondern deſſen Ergänzung verlangt und dadurch der 
beantragten und ſpäter wirklich erfolgenden Eintragung das 
mit der erſten Vorlegung erworbene Vorrecht erhält. 


Berlin, 31. Okt. air Programm?] Zwar iſt ſie 
„in keiner Wetſe zu einer Erklärung ermächtigt“, aber fie erklärt 
gleichwohl, die „Nordd. Allg. Ztg.“ nämlich, daß die Bezlehun⸗ 
gen zwiſchen der egierung und der konſer⸗ 
vativen Partei von ihrer Unnatur befreit und endlich einmal 
aebeijert werden wüſſen. Die „N. A. Z.“ wird ſich nicht 
berufen glauben, auf eigene Hand ein Regierungsprogramm auf⸗ 
zuſtellen, bei dem es ihr paſſiren könnte, daß es kurzer Hand bei⸗ 
fette geſchoben wird. Grade jetzt, wo das traditionell⸗offiztöſe 
Blatt Fühlung mit neuen Männern nehmen möchte, wird es ſich 
vor Seitenſprüngen hüten, die ihm übel vermerkt werden könnten. 
Wenn alſo „die Regierung“ — ein überaus dehnrarer Begriff — 
die „N. A. In nicht zu Erklärungen „ermächtigt“ hat, ſo kann 
man es gleichwohl gern glauben, daß das neue Verſöhnungspro⸗ 
gramm im Sinne beſtimmter Abſichten des veränderten Kurſes 
veröffentlicht wird. Ob Fürſt he oder Herr 
v. Köller aus der „N. A. 
gleichgiltig; ſie werden wohl beide das um die 
früheren Spannungen zu löſen, und die ganze Krſſe wie 
ihr Abſchluß ſind ja nichts Anderes als ein entſchiedenes Hinſtreben 
zur Wiedergewinnung der Konſervativen. A 
Opfer des konſervativen Grolls iſt Graf Caprivi gefallen. Das 
rüber können die einzelnen Umſtände des Schlußaktes gar keinen 
Zweifel laſſen. Das fortgeſetzte Störriſchthun der „Kreuzzeitung“, 
die, wie der Berliner jagt „aufs Ganze geht“ und jede 
Kompromißpolitik höhniſch ablehnt, kann über die wahre Lage 
auch nur denjenigen täuſchen, der die lärmende Sprache des 
Tivolikonſervattsmus ganz ernſt nimmt. Zwar aufrichtig iſt 
ſchon das Bekenntniß der „Kreuzzeltung“ gemeint, aber dahinter 
ſteckt die Berechnung, daß die größtmögliche Feſtigteit auch den 
größtmöglichen Gewinn bringen wird, und dieſe Berechnung {ft 
augenſcheinlich höchſt verſtändig vom konſervativen Stand⸗ 
punkte aus. Das Wort, daß der Kurs der alte bleiben ſoll, kann 
ganz ehrlich gemeint ſein, indeſſen ſeinen Inhalt wird es doch erſt 
von der weiteren Entwickelung bekommen, die zweifellos ebenſo wie 
bereits die Gegenwart beſtimmt werden wird durch den Wunſch 
nach Frieden mit der Rechten. Die Verhältniſſe lägen 
ſomtt unangenehm einfach, wenn ſich das Ganze der konſervatlven 
Beſtrebungen überbaupt verwirklichen ließe. Aber das iſt zum 
guten Glück nicht der Fall, womit freilich noch lange nicht die Be⸗ 
ſorgniß hinweggenommen tit, daß auf dem Wege zur Gewinnung 
des Konſervatſsmus weiter gegangen wird, als dem Gemeinwohl 
uträglich fein kann. Die „N. 2 3.“ rühmt es dem Grafen 
Caprio nach, daß auch für ihn der Mißſtand eines zerrütteten 
Verhältniſſes zwiſchen Krone und SKonfervativen den Gegenſtand 
ernſter Sorge gebildet habe. Das kann man ruhig unterſchrelben. 
Zweifellos batte ſich Graf Caprivi bemüht, es den Konſervatlven 
rechtzumgchen, aber er hat es nicht können, weil er bei allem 
Wohlwollen für ihre politiſche Grundrichtung ihre praktiſchen wirth⸗ 
ſchaftspolltiſchen Forderungen unbefriediat laſſen mußte. Wie das 
neue Syſtem es anftellen will, um namentlich den land» 
wirthſchaftlichen Jutereſſen im Sinne der agrari⸗ 
chen Agitation uthun, iſt einſtweilen ein uns 
as auf dieſem Gebiete an Ver⸗ 
ſuchen vorbereitet werden konnte, iſt auch unter dem Grafen 
Caprivi geſchehen, wie denn die Agrarkonferenz mit ihrem um⸗ 
faſſenden Programm der eigenſten Initiative des früheren Reichs⸗ 
kanzlers entſprungen war. Der Groll, deſſen ſich heute Herr 
v. Heyden, der fonfervativfte aller Miniſter, von Seiten des 
Aararierthums erfreut, rührt doch nur davon ber, daß dieſer ehr⸗ 
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v. Hohenlo 
Z.“ ſpricht, erſcheint verhältnißmäßig! 
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liche Staatsmann bei näherer Beſchäftigung mit den ihm entgegen⸗ 
gebrachten Problemen hat erkennen müſſen, daß der Landwirth⸗ 
ſchaft keine unmittelbare Hilfe gewährt werden kann. 
Immerhin können, wie geſagt, die ſchrofferen Gegenſätze zwiſchen 
der umgeſtalteten Regterung und der Rechten jetzt gemildert 
werden, und zweifellos ſoll es geſchehen. Die Königsberger Kaiſer⸗ 
rede mit ihrem ſcharfen Tadel der agrariſchen Auswüchſe und die 
Bitte der oſtpreußiſchen Deputation um Verzeihung gelten der 
„N. A. Z.“ als Ausgangspunkt für den Wlederaufbau des früheren, 
für beide Theile gedeihlichen Verhältniſſes. Hier wird ſchon deut⸗ 
lich genug einer weiteren Aktion des Bundes der Landwirthe die 
Bahn geebnet. Es paßt vortrefflich zuſammen, daß die Fingerzeige 
des offiztöſen Blattes an demſelben Tage gegeben werden, an dem 
der Vorſtand des Bundes der Landwirthe ſeine Vor⸗ 
bereitungen für eine große Demonſtratlon bekannt alebt. Am 
27. November ſollen, wie bekannt, hier die Delegirten der Pro⸗ 
vinzial⸗Abthellungen des Bundes zuſammentreten, um eine 
Deputation zu wählen, die dem Katjer eine Ergebenheits⸗Adreſſe 
überreichen wird. Nachdem die oſtpreußiſche Deputatton mit zum 
Ausgangspunkte für den Sturz des Grafen Caprivi geworden, 
könnte die größere Deputation, da es jetzt nichts mehr zu ſtürzen giebt, 
nur im Einverſtändniß mit der Politik der neuen Männer an die Stufen 
des Thrones treten. Unter allen Umſtänden iſt es gut, daß Un⸗ 
klarhetten bei Zeiten Feng werden. Die „Schmalheit“ einer 
durch die Mittelparteien gebildeten Baſis flößt gewiſſen Leuten in 
der Regierung Bedenken ein. Von der „Abstoßung“ eines Thetles 
der Konſervativen, bloß dem Kartellgedanken zu Liebe, will man 
dort nichts hören; der geſunde Kern und die lebendige Kraft 
dieſer ganz rechts ſtehenden Elemente werden gerühmt, und mit 
bedenklichem Scharfblick erkennen die verſöhnungsluſtigen Erden 
der Capriviſchen Hinterlaſſenſchaft „zwiſchen allen Schlacken doch 
die lautere Ader des Strebens, geſunden volksthümlichen und 
ſtaatserhaltenden Gedanken ihr Recht im Volksleben und in der 
Geſetzgebung 12 erkämpfen“. Es iſt, wie wenn man Herrn von 
Köller reden hörte, nicht den Draufgänger von ehemals, der nicht 
en zu fein brauchte, als es einem pommerſchen Land⸗ 
rath gezilemt, ſondern den Miniſter, der feinen ſtrammen Konſerva⸗ 
tismus in den Faltenwurf wohlweiſer Ueberlegtheit zu hüllen 
liebt, Die Abſage an den Kartellgedanken fit jo deut⸗ 
lich, daß die Antwort unmöglich weniger deutlich wird ausfallen 
nnen. 


L. C. Zu der Erzählung der „Köln. Volksztg.“, daß 
Graf Eulenburg den Vorſitzenden des Bundes der Landwirthe, 
Herrn v. Plötz veranlaßt habe, den Paſſus betr. die „ſtraffe 
Geſetzgebung“ gegen die Sozialdemokratie in die Adreſſe 
der oſtpreußiſchen Mitglieder des Bundes aufzunehmen, er⸗ 
klärt heute das Organ des Bundes, die „Dtſch. Tagesztg.“: 

„Wir Find in der Lage zu erklären, daß dieſe Mittheilung in 
keiner Weiſe und in keiner Einzelheit den Thatſachen entſpricht.“ 

Das klingt ſehr kleinlaut. Weshalb mag wohl Herr 
v. Plötz die „wirklichen“ Thatſachen nicht mittheilen? 


— Wie ſich herausgeftellt hat, werden Reichsſtempelmarken 

und geſtempelte Schlußnoten in kleinen Städten und auf dem 
Lande ſelten verlangt. Das Finanzminiſterium hat deshalb jetzt 
verfügt, daß einer großen Anzahl von Zoll⸗ und Steuer» 
ämtern auf dem Lande und in kleineren Städten die ihnen 
früher beigelegte Befuantß zur Erhebung von Reichs⸗ 
ſtempelabgaben wieder entzogen werde. 
— Nach einer Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts vom 
9. Juni d. J. iſt eine ungleichmäßige Belaſtung der Inter⸗ 
effenten einer und derſelben Gemeindeſteuergattung im 
Gebiete der Städteordnung vom 30. Mai 1853 unzuläſſig. 
Insbeſondere iſt bei den reinen Zuſchlagsſteuern unzuläſſig, 
daß einzelne Kategorien von Steuerpflichtigen mit höheren, die 
anderen mit geringeren Zuſchlägen belaſtet werden. Ebenſo une 
ſtatthaft iſt eine Belaſtung nur einzelner Klaſſen der 
Gewerbeſteuer mit Gemeindezuſchlägen; ſollen Gemeinde⸗ 
abgaben in der Form von Zuſchlägen zur Gewerbeſteuer aufge⸗ 
bracht werden, ſo müſſen dieſe Zuſchläge ſämmtliche Steuer 
klaſſen gleichmäßig treffen. 

— Der Direktor des „Reichsanz.“ Dr. Hermann Klee iſt, 
wie gemeldet, geſtern Nachmittag einer Lungenentzündung, die ihn 
ſeit drei Wochen heimgeſucht hatte, erlegen. Er bat ein Alter von 
50 Jahren erreicht. Er wax der Sohn eines hochſtehenden Geiſt⸗ 
lichen aus der Provinz Poſen. Er begann feine journaliſtiſche 
Laufbahn als Redakteur der „Poſt“ und „Nordd. op Ztg.“, war 
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auch längere Zeit in dieſer Eigenſchaft auf den Journallſten⸗ 
tribünen der Parlamente heimiſch. Später übernahm er die Chef⸗ 
redattion des konſervativen „Magdeb. Korr.“. Wieder zurückgekehrt, 
leitete er die offizlöſe „Korr. Klee“, welche die Stelle der einge⸗ 
gangenen „Prov.⸗Koxx.“ vertrat, und wurde 1890 zu ſeiner jetzigen 
Stellung erboben. Er ſchrieb „Fürſt Bismarck und ſeine Werke“, 
„Das ſoziale Königthum“ und über Schopenhauer. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 30. Okt. Ueber die Entſtehungsgeſchichte der 
Verfügung, mit welcher das Trieſter Dberlanbesgerichtäpräft- 
dium die allgemeine Anbringung doppelſprachiger 
Schilder an den Gerichtsgebäuden anordnete, verlautet 1 8 
nach einem Privattelegr. der „Münch. N. N.“ von verläßlich⸗ 
ſter Seite Folgendes: 

Im September 1893, alſo kurz vor dem Sturze Taaffes, er⸗ 
ging vom Juſttzminiſtertum ein Erlaß an das Präſidium des 
Trieſter Oberlandesgerichtes, vn im Sprengel deſſelben nach 
Weaßgabe der Verhältnſſſe die einſprachig⸗italkeniſchen Gerichts⸗ 
ſchilder durch zweiſprachige erſetzt werden ſollten. Diefer Erlaß 
blieb damals unausgeführt und erſt gegenwärtig kam das Ober» 
landesgerichtspräſidium auf denſelben zurück und brachte in in 
der Weiſe zur Ausführung, daß es an ſämmtliche Gerichte die 
glelchlautende Verfügung ergehen ließ. 
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Spanien. 


* Die Miniſterkriſis, über die ſchon wiederholt 
berichtet worden, iſt dadurch entſtanden, daß der ſoeben erſt 
aus Paris nach Madrid zurückgekehrte Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Mo ret erklärte, feine Entlaſſung einzureichen, in: 
dem er zugleich hervorhob, daß er ſich einer neuen Zoll ⸗ 
politik nicht widerſetzen würde, falls dieſe von Sag aſta 
und allen liberalen Parteigruppen angenommen wurde. Im 
Hinblick auf dieſe beſtimmte Erklärung Morets haben ſich 
dann die übrigen Mitglieder des Kabinets veranlaßt geſehen, 
ſämmtlich ihre Portfeuilles zur Verfügung Sagaſtas zu ſtellen, 
der ſeinerſeits gewillt iſt, den früheren Finanzminiſter Ga⸗ 
mazo wieder in das neuzubildende Kabinet zu berufen. Ga⸗ 
mazo ſelbſt hatte ſich vorher bereit erklärt. an die Spitze einer 
aus miniſteriellen Abgeordneten und Mitgliedern der Oppoſition 
beſtehenden Kommiſſion zu treten, die das Zollreform projekt 
ausarbeiten ſoll. Man will die Minimalſätze der Tarife von 1892 
revidiren, indem man ſeit einem Jahre abgeſchloſſenen Handels ver⸗ 
trägen und den Reklamationen der ſchutzzöllneriſchen Kommiſſionen 
Rechnung trägt, die im Augenblicke der Schaffung dieſer Tarife 
und der Abſchließung der Handels verträge nicht gehört worden 
find. Bei dieſer Reform ſoll daran feſtgehalten werden, daß 
der zukünftige Tarif ſich nicht dem liberalen Tarife von 1882 
nähere, ſondern dem von Canovas del Caſtillo im Jahre 1877 
feſigeſetzten. Das neue Regime wird den anderen Nationen 
angeboten werden, falls fie entweder ihre Minimaltarife oder 
die Behandlung als meiſtbegünſtigte Natſon gewähren. Die 
Handels verträge, die noch nicht von den Kortes angenommen 
find, ſollen aufgegeben werden. Die ſpaniſche Regierungs preſſe 
erklärt zugleich, daß Spanien den modus vivendi mit Frank⸗ 
reich nicht erneuern werde, falls dieſes nicht neue Zugeſtänd⸗ 
niſſe machen ſollte. 


Aſien. 


Vom Kriegsſchauplatz. 

* Heute liegen einige genauere Nachrichten über die 
Operationen der Japaner gegen Port Arthur 
vor. Die japaniſche Geſandtſchaft in London hat, wie ſie dem 
„B. R.“ mittheilt, aus Tokio die amtliche Depeſche mit der 
Meldung erhalten, daß Marſchall Oyama, nachdem er in 
Korea Station gemacht hatte, die Truppen der zweiten Armee 
in der Bai von Ta⸗Lien⸗Wang am 23. und 25. Okt. glücklich 
aus geſchifft hat. Ta⸗Lien⸗Wang liegt 9 deutſche Meilen nord: 
öſtlich von Port Arthur. Die japaniſchen Truppen ſollen 
20000 Mann ſtark ſein. In Tokio glaubt man, daß der 
Angriff auf den Kriegshafen nicht vor Ende der Woche er⸗ 

folgen wird. In Shanghai heißt es nach einer Meldung der 
„Times“ vom 29. Okt., daß Port Arthur völlig eingeſchloſſen 
iſt und ſich nicht lange halten wird. Das chineſiſche 
Kriegsminiſterium macht die verzweifeltſten Anſtren. 
gungen, neue Truppen zur Vertheidigung der Hauptſtadt 
heranzuziehen. Der Vizekönig von Nanking, der ſchon 
20000 huaniſche Truppen ins Feld geſtellt hat, hat zum 


Beispiel den Befehl erhalten, weitere Bataillone von 
Tſchinkiang nach Tientſin zu ſchaffen. Der Vizekönig 
fommelte daraufhin mehrere Bataillone. Als aber der 


Vormarſch beginnen ſollte, weigerten ſich die Soldaten, zu 
marſchiren. Sie ſagten ihren Offizieren, daß fie feit Monaten 
keine Löhnung empfangen hätten und ſie nicht eher einen 
Schritt weitermarſchiren würden, bis ſie den rückſtändigen Sold 
erhalten hätten. So meuteriſch find te noch jetzt. Das Amt 
der Cenſoren von Peking führt ſeine Unterſuchung gegen den 
Taotai von Tientſin, Scheng, weiter. Einſtweilen iſt ſein 
Vermögen in Soochow konfiszirt. Es heißt, wie gemeldet, 
daß die junge Gemahlin des Kaiſers von China, Ne- ho⸗na⸗ la, 
geſtorben iſt. Die Nachricht wird jedoch geheim gehalten, weil 


Der Grabſtein. 
Eine Allexſeelengeſchichte von Ludwig Ganghofer. 


(Nachdruck verboten) 

Die ganze Nacht hatte Betty geopfert, am Morgen kam fie 
mit der halbvollendeten Arbeit eine Stunde früher ins Geſchäft 
und blieb über die Mittags ſtunde, damit fie die dringende Arbeit 
nur ja bis ver Uhr Nachmittags abzultefern vermöchte. Außerdem 
hätte fie es niemals wagen dürfen, ſich von ibrem firengen Chef 
für den Reſt des Nachmittags frelzubitten. Daß draußen im 
Friedhof das kaum überwachſene Grab ihrer Mutter noch ohne 
Schmuck war für den Tag der Todten — was kümmerte das den 
Mann, der nichts anderes kannte als ſein Geſchäft und feinen 
Vortheil. Als Betty nun zu ihm kam mit der fertigen Arbeit, 
nickte er wohl auf ihr Erſuchen ein verdroſſenes Ja, doch als ſie 
mit ſcheuen, ſtammelnden Worten die Bitte vorbrachte, der Herr 
möchte ihr den halben Verdienſt der Woche ausbezahlen, war ein 
kurzes Nein die Antwort. Zahltag wäre übermorgen. Die Thränen 
ſchoſſen ihr in die Augen — aber ſie ſchwieg und ging. Ste hatte 
ja r daß ſte de daß es ſo kommen würde, und da war es nur 
gut, eu 15 ſich in den letzten Tagen den Biſſen vom Munde ab⸗ 
e part hatte. 
x Als ſie auf die Straße trat, überkam es fie in ihrer Erregung 
und Uebermüdung wie ein Schwindel. Einige Sekunden ſtand fie 
an der Mauer gelehnt, dann raffte fie ſich auf und ellte mit haft: 
gen Schritten einer langen, laut belebten Straße entgegen. Sie 
durfte ja keine Minute verlieren, wenn ſie den Friedhof vor Thor⸗ 
ſchluß noch erreichen wollte. Auf halbem Wege trat ſie in einen 
kleinen Blumenladen und erſtand für die paar Gulden, die ihr vom 
Verdienſte der letzten Woche noch geblieben waren, einen armſeligen 
Kranz. Mit ängſtlicher Sorgfalt bebütete fie die pärllchen Blätter, 
während fie auf dem von Menſchen erfüllten Trottoix ihrem Ziel 
entgegeneilte. 

Nur einmal, als ſie ihrem Zlel ſchon nahe war, blickte fie auf. 
Da ging ſie gerade an dem Hofe eines Steinmetz vorüber, und 
hinter dem luftigen Holzattter ſah ſie in Reih und Glied die ſchim⸗ 


mernden Grabſteine und die weißen Monumente ſtehen, die eines 


Käufers warteten. Ein Seufzer ſtieg aus ihrer Bruſt. Wie lange, 
lange müßte fie fparen, bis fie das Grab ihrer lleben Mutter mit ſolch 
einem Stein ſchmücken tönnte — und wenn es auch nur der kleinſte 
wäre von all den vielen Steinen, die ſie da drinnen ſtehen ſah. 
Ihre Schritte verzögerten ſich, nun kam ſie am offenen Thor vor⸗ 


In Ar 


keine Nationaltrauer vor der Feier des 60. Geburtstages der 


Kaiſerin⸗Wittwe ſtattfinden ſoll. 

Die Nachricht von dem Rückzug der chineſiſchen Armee, 
welche den Jalu zu vertheidigen hatte, hat überall Beſtürzung 
hervorgerufen. Ueber das Treffen ſind bisher keine Einzel⸗ 
heiten nach Tientſin gelangt, die chineſiſchen Beamten geben 
aber ſelbſt die Niederlage zu. Die Verfolgung der Chineſen 
nach dem Treffen bei Ku⸗lien Tſcheng wurde nicht lange fort⸗ 
geſetzt. General Nodzu wünſcht einſtweilen nicht mehr 
chineſiſche Gefangene zu bekommen. Der Vormarſch auf Fung⸗ 
Knang⸗Tſchang hat begonnen. 


Polniſches. 
Poſen, den 1. November. 

R. Crone d. d. Br., 31. Ott. Dem Vernehmen nach ſoll in 
Triſchin demnächſt wieder eine polniſche Verſammlung ſtattfinden, 
in welcher die Statuten für den neubegründeten polniſchen Bauern⸗ 
herein berathen werden ſollen. Der Verein ſoll ausſchlleßlich die 
Intereſſen der Landwirthe vertreten. (Er iſt unter Aegide des 
volkspaxteilichen Rechtsanwalt Mosczinskt⸗Bromberg gegründet). 

* RNatibor, 31. Ott te Nowiny Ractborskie“ 
find von dem bisherigen Beſitzer Mackowski an den früheren 
Redakteur des in Beuthen O / S. erſcheinenden „Katolit“, Eckardt, 
verkauft worden, welch' letzterer nach dem hieſigen „Anz.“ auch 
bereits die Redaktlon des genannten Blattes übernommen bat. 


Lokales. 
a Boten, 1. November. 

O Mit dem November erreicht der Herbſt in unferen 
Breiten den Höhepunkt. Ein einförmig grauer Himmel und 
häufige Nebel lagern über der Erde, nur zeitweiſe durch freund: 
liche Sonnenblicke unterbrochen. Endloſe Niederſchläge, rauhe, 
ſtürmiſche Winde und der letzte Laubfall vollenden das trübe, 
unfreundliche Bild des Monats. Mit dem Tageslichte geht 
es weiter abwärts, faſt die Hälfte unſerer Arbeit vollzieht ſich 
bei traulichem Lampenſcheine. Durch feine vorherrſchend naſſe, 
rauhe Witterung iſt der November ein ſchlimmer Feind unſerer 
Geſundheit; das Heer der Erkältungs⸗Krankheiten: Huſten, 
Schnupfen, Lungenkatarrh, Influenza und viele andere ſind ſeine 
unzertrennlichen Begleiter; die Sterblichkeit erreicht darum im 
November erfahrungsmäßig hohe Ziffern. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden ſind die erforderlichen Schutzmaßregeln durch eine zweck⸗ 
mäßige Kleidung doppelt geboten. Ein Bild der Leere und 
Oede bieten Gärten und Felder, abgeſehen von den mit grünen, 
hoffnungsvollen Winterſaaten beſtellten Aeckern. Auch die 
letzten Spenden der Natur, Winterobſt und Hackfrüchte, ſind 
eingeheimſt; für Gärtner und Landmann haben die Arbeiten 
im Freien aufgehört; mit gefällten Wirthſchaftsräumen er⸗ 
warten ſie den böſen Winter, der nach Wetterkunde des Volks 
um Martint (11. November) mit Schnee und Eis feinen 
Einzug halten joll. 


O Für unſere im nächſten Jahre zu veranſtaltende 
Provinzial⸗Gewerbeausſtellung beginnt ſich 
mehr und mehr das Intereſſe auch in der Provinz zu regen. 
Wir hatten ſchon wiederholt Gelegenheit, über Verſammlungen 
in den einzelnen Städten unſerer Provinz zu berichten, in 
denen die Frage einer möglichſt regen Betheiligung an der 
Ausſtellung ventilirt wurde. Heute geht uns wiederum ein 
ſolcher Bericht zu, den wir hier zum Abdruck bringen: 

Oiſſa, 31. Okt. Die Herren Landrath v. Hellmann und 
Oberbürgermelſter Herrmann, welche aus unferer Stadt in das 
Komitee der Poſener Provinztal⸗Gewerbeausſtellung 
gehören, hatten für den 29. d. Mts. eine Verſammlung bieftger 
Detibärger in den Rathghausſaal ausgeſchrieben. zwecks Bor: 
beſprechungen über die Ausſtellung. Es waren 20 Intereſſenten 
erſchlenen, wovon einige bereits die Beſchickung der Ausſtellung 
angemeldet haben. Die Beſprech ungen enoigten ſchließlich mit dem 
Beſchluß, daß dahin gefirebt werden ſoll, eine Geſammtaus⸗ 
ſtellung der Gewer betreibenden Liſſas zu Stande zu 
bringen, und zwar in einem beſonderen Pavillon. Da⸗ 
durch hofft man, niedrigere Gebühren für die Ausſtellungsplätze 


über, an deſſen Pfoſten gelehnt ein junger Steinmetz ſtand, eine 
geſunde, jugendlich⸗kräftige Geſtalt, mit verſtaubtem Schurzfell ange⸗ 
than, in der einen Hand den Meißel, in der anderen den hölzernen 
Schlegel. Als er das Mädchen gewahrte, richtete er ſich auf und 
machte zwei große Augen. Die Blicke der Beiden begegneten Ah — 
und Betty verſtand das herzliche Wohlgefallen, das aus dieſen 
zwei blauen, freundlichen Augen ſprach. ne feine Röthe über⸗ 
huſchte ihre Wangen, und mit geſenktem Köpfchen eilte ſie haſtig 
vorüber. Ihre Hände zitterten, denn ſie empfand es wie einen 
bitteren Vorwurf, daß auf dem Wege, den ſie ging, in ihrem 
Innern ſich auch noch Raum fand für einen anderen Gedanken, als 
den an ihre todte Mutter. Ihre Augen füllten ſich mit Thränen, 
haſtiger und haſtiger wurden ihre Schritte. 

Es dämmerte 4 52 als fie den Friedhof erreichte, aus deſſen 
ſteinernem Thor die Menſchen in ſchwarzer Schaar hervorſtrömten; 
ſie Alle hatten die Pflicht gegen ihre Todten ſchon erfüllt, und nun 
traten ſie den Heimweg an 

Betty hatte Mühe, durch das Thor ſich hindurch zu drängen, 


und als fie ſich ſeitwärts zwiſchen die Gräber wenden wollte |: ° 


wurde ſie von einem Wächter angerufen: „Sie! Junges Fräu ein! 


Sie müſſen ſich eilen! In einer halben Stunde wird das Thor 
geſchloſſen.“ 
Betty nickte nur und eilte davon. Zwiſchen reich geſchmückten 


Gräbern ging ihr haſtiger Weg dahin, bis ſie endlich in einer ver⸗ 
lorenen Ecke vor einem kleinen, ſchmuckloſen Hügel ſtand. 
„Mutterl!“ brach es mit ſchluchzendem Laut von Bettys Lippen 
und die hellen Thränen fielen über ihre Wangen, während ſie in 
die Knie ſank und mit zitternden Händen den beſcheldenen Kranz, 
den ſie gebracht, auf den Hügel zurecht legte. Dann kauerte ſi⸗ 
ſich auf die Erde nleder, lehnte das Köpfchen an das hölzerne 
Kreuz — und die Hände im Schoß gefaltet, mit naſſen Augen an 
dem Hügel hangend, begann ſie zu beten. 
ud während ihre Lippen leiſe raunten, Gebet um Gebet, 
ſchauten die Augen ihrer Seele zurück in die vergangeneer Zelt 
Vreſunken in bunte Bilder, vergaß fie, daß fie in dunkelnder 
Nacht dem hölzernen Kreuz zu Füßen ſaß, fte hörte nicht den 
Schall der mahnenden Glocke, ihre Older waren geſchloſſen, in 
trautem Ecinnern ſpielte ein ſanftes Lächeln um ihre Lippen, ſie 
ſah die Mutter vor ſich, wahrhaftig und lebend, ſie hörte leiſe die 
emſigen Nadeln klappern, die eigene Stimme glaubte ſie zu hören, 
mit der fie die Geſchlchte der heiligen Genofeva las ... dle = 
lingsgeſchichte der Mutter ... in den Singſang ihrer Stimme 
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zu erreichen. Es wurde ein Ausſchuß gewählt, der unter den 
biefigen Gewerbetreibenden Stimmung für die Ausſtellung machen 
fol. In einigen Tagen hofft man, einen beſtimmten Ueberblick 
darüber zu haben, in welchem Umfange die Ausſtellung von hier 
beſchickt werden wird. 


* Stadttheater. Wegen Erkrankung des Herrn Volgt, 
muß das Repertoire für Freitag dahin abgeändert werden, daß 
ſtatt der Operette „Der Vogelhändler“ eine Wieder⸗ 
bolung von „Madame Sans Gene, ſtattfindet. Für 
Sonnabend hat die Direktion die Oper „Der Bajazzo“, 
welche in voriger Saiſon fo überaus deifällig aufgenommen wurde, 
neu einſtubirt. Vorher geht, Der Dorfbarbfer, komiſche 
Oper in 2 Akten von Schenk in Szene. „Der Dorfdarbier“, 
welcher ganz im Mozartſchen Stil gehalten, dürfte bier nur wenig 
mehr in Erinnerung ſein und iſt ſomit für die jüngere Generation 
eine Novttät. Vor ca. 40 Jahren hatte „Der Dorfbarbier“ 
bier einen großen Erfolg und war eine gern gehörte Repertoſr⸗ 
oper. Die reizenden Melodien der Oper haben die Direktion be⸗ 
wogen, dieſes Werk wieder ind Repertoir aufzunehmen. 

* Im Verein junger Kaufleute lag bisher der Ver⸗ 
trieb der Eintrittskarten zu den Vorträgen und 
Konzerten in den Händen eines einzigen Vorſtands⸗ Mitgliedes. 
Um dieſes Vorſtandsmitglied zu entlaſten, und um zugleich mehr⸗ 
ſach geäußerten Wünſchen entſprechend, den entfernter wohnenden 
Vereinsmitgliedern die Beſchaffung der Billets zu den Vorträgen 
zu erleichtern, wurde in der letzten Borftandsfigung beſchloſſen, 
in der Ober⸗ und Unterſtadt noch je eine Verkaufsſtelle einzurich⸗ 
ten. In dankenswerther Welle hat ſich Herr Cigarrenhändler 
Otto Niekiſch in Firma J. Neumann, Wilhelmsplaß 8, bereit er⸗ 
klärt, die Verkaufeſtelle für die Oderſtadt bis auf Welteres zu 
übernehmen, während für die Unterſtadt zunächſt Herr O. Kar⸗ 
meinskt, Konfitüren⸗ und Konſervenhändler, Breiteſtraße 28/29 die 
8 haben will, den Vertrieb zu beſorgen. Die urſprüng⸗ 
iche Berkaufsſtelle bet Herrn Licht, Sapiehaplatz 8, bletbt dabei 
nach wie vor als Hauptausgabeſtelle für die Vortrags billets, ſowie 
als einzige Ausgabeſtelle für die Konzertbillets beſtehen. Hoffent⸗ 
lich wird dieſe neue Einrichtung der erleichterten Billetausgabe 
einen zahlreicheren Beſuch der von dem Verein veranſtalteten be⸗ 
lehrenden und anregenden Vorträge zur Folge haben. 

mn. Die Garderobe zum Lambertichen Konzert⸗ 
ſaal hat immer noch um ihr Daſein zu kämpfen, denn der Streit 
um ihr Fortbeſtehen bat in erſter Inſtanz nur einen vorläufigen 
Abſchluß gefunden. Bekanntlich fit vom Beſitzer des Konzertſaales 
gegen die ſtädtſſche Baupoltzeſverwaltung, welche die fernere Be⸗ 
nutzung der Garderobe unter Androhung polizetlicher Z vangsmittel 
fer ben Fall der Zuwiderhandlung verbot, der Weg der Klage im 
Verwaltungsſtreitverfahren beſchrſtten und beim bieſigen Bezirks⸗ 
aus ſchuſſe auf Aufgebung der polizeilichen Verfügung geklagt wor⸗ 
den. Die Klage ſtützte ſich auf das wegen derſelben Garderobe be⸗ 
reits exgangene, dem Beftßer des Konzertſaales günſtige Endurthell 
des Oberverwaltungsgericht dom 31. März d. J. und auf die ört- 
lichen baupollzeilichen Vorſchriften, iasbeſondere die Poltzelverord⸗ 
nung, betreffend die bauliche Anlage und dle innere Clurichtung 
öffentlicher Verfammlungsräume. Während die ſtädtiſche Baupollzei⸗ 
verwaltung die Schließung der Garderobe aus bau⸗, ſeuer⸗, ſicher⸗ 
heits⸗ und geſundheltspoltzellichen Rückſichten für nothwendig er⸗ 
achtet, behauptet der Beſitzer des Konzertſaales, daß die Garderobe 
ſowohl ihrer Lage, als auch ihrer gegenwärtigen veräuberien und 
verbeſſerten Beſchaffenhelt und Einrichtung nach allen billigen An⸗ 
forderungen entſpricht, welche überhaupt an eine Garderobe geſtellt 
werden können. Der Beſitzer hat für die Richtigkeit ſeiner Be⸗ 
bauptung und zur Widerlegung der vermeintlichen gefahrdrohenden 
Lage und Beſchaffenbeit der Garderobe auf das Gutachten ſachver⸗ 
ſtändiger Autorktäten des Baufachs, des Feuerſicherbelte und 
dienſtes, der mentzinſſchen Wiſſenſchaft probozirt. Am vergan jenen 
Freitag ſtand vor dem biefigen Bezirksausſchuſſe mündlicher Haupt⸗ 
verhandlungstermin in der Streitſache an, zu welchem nur der 
klägeriſche Beſitzer des Konzertſaales durch einen Vertreter ri 
nen war. Das Ergebniß war, daß der Bezirksausſchuß die Be⸗ 
welserhebung ſowie den Antrag des Klägers auf Einnahme des 
Augenſcheins an Ort und Stelle ablehnte und ſofort auf Ab⸗ 
welſung des Klägers erkannte. Der Beſitzer des Konzert⸗ 
ſaales wird, wie wir vernehmen, gegen dieſe Entſcheldung die Be⸗ 
rufung an das Oberverwaltungsgericht einlegen, will ſich aber in⸗ 
zwiſchen weiteren polizeilichen Maßregelungen nicht ausſetzen und 
überläßt jetzt den Konzertſaalbeſuchern ſelbſt die Sorge für die 
Unterbringung ihrer Garderobengegenſtände; denn bei dem am 30. 
Oktober im Konzertſaale ſtattfindenden Wohlthätigkeltskonzerte zum 
Beſten der Eliſabethſtiftung mußten die Kouzertbeſucher die ihnen 
unangenehme Wahrnehmung machen, die Garderobe nicht offen und 
an derſelben folgende Erklärung dafür zu finden: 

„Die ſtädtiſche Bau: Polizei hat mix die bisherige Garde⸗ 
robe bet je 50 Mark Strafe verboten“, weil in deren 


miſchte ſich der tickende Pendelſchlag der kleinen Uhr, das ſachte 
Kuiſtern des im Ofen erlöſchenden Feuers, all' dieſe traulichen 
Töne vereinigten ſich in ihrem Ohr zu einem ſchmeichelnden 
Summen, welches ſanfter und ſanfter klang .. wie ein Wiegen 
und Schaukeln befiel es ihre ſchweren Glieder .. . Müdigkeit und 
Erſchöpfung griffen nach ihrem Rechte ... und über Betty's Augen 
ſenkte ſich der Schlaf, ein feſter, traumloſer, dumpfer Schlaf. 


Der Morgen des Allerſeelentages graute, als Anton Berger, der 
junge Steinmetz, den Friedhof betrat, um die Arbeit nachzusehen, 
die ſeine Geſellen am verwichenen Abend vollendet hatten. Wäh⸗ 
rend er den Weg zwiſchen den Gräbern ſuchte, hörte er plöglich 
in ſeiner Nähe eine grobe, ſcheltende Männerſtimme und die 
ſchluchzende Stimme eines Mädchens. Horchend blieb er ſtehen, 
und aus den Worten, die er hörte, glaubte er zu verſtehen, daß 
es ſich um die Verhaftung einer Blumenbiebin handle. Haſtig 
wand er ſich zwiſchen den reichgeſchmückten Grabſteinen hindurch, 
jetzt ſah er den ſcheltenden Wächter und die vermeintliche Diebin 

„und das erſchrockene Aufleuchten feiner Augen bewies, daß er 
das Mädchen wieder exkannte. Auch Betty erkannte ihn, und da 
riß ſie ſich mit aller Kraft von den Fäuſten los, die ſie gefaßt 
hlelten, Me ihm entgegen, und während fie in verzweffelter 
Angſt mit zitternden Handen ſeinen Arm umkrampfte, ſchluchzte fte: 
„Helfen Sie ... helfen Sie mir!“ 


„Um Gottes willen,“ ſtammelte er, „was tft denn geſchehen?“ 
Betty brachte kein Wort mehr über die Lippen, die Knie ver⸗ 
ſagten ihr und weinend preßte ſie das zuckende Geſicht wider den 


Arm des jungen Mannes. 
„Laſſen Sie ſich mit der nicht 


Nun trat der Wächter heran. 
ein, Herr Berner, wenn ich Ihnen rathen darf.“ 

Aber Menſch, wie kommen Sie denn dazu. . was hat denn 
das Mädchen gethan?“ 

„Die ganze Nacht iſt fie im Friedhof geweſen“ 

„Die ganze Nacht?“ 

9 gien und was wird fie wollen haben: Blumen und Kränze 
ehlen! 

„Nein, nein... das iſt nicht wahr!“ ſchluchzte Betty mit ver⸗ 
ſagender Stimme. 

„Nein, liebes Fräulein, nein, das glaub' ich auch nicht!“ ſagte 
der junge Mann mit herzlichen Worten, während er dle ſchwie⸗ 
lige Hand wie ſchützend über Bettys Haare ſtreifte, „Und Ste 
laſſen Sie das arme Mädchen in Ruhe.“ 
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r liegen ſoll! 
ſundheit der Lotalbeſuche par Lambert. 


angverein „Volksliedertafel“ hielt am ver⸗ 
. erfle Verſammlung im neuen Vereins⸗ 
jahre ab. Nachdem die Aufnahme verſchtedener neuer Mitglieder 


allotage erfolgt war, machte der Vorſitzende zu dem am 
arten Sonnabend " Hattfinbenben erſten Winterveranügen tm 
Etabliſſement Tauber verſchiedene Mittheilungen und lud die Mit- 
glieder zu zabireichem Erſcheinen ein, da der Vorſtand ſowohl wie 
die Veranügungskommiſſton weder Mühen noch Koſten geſcheut 
aben, um dieſes Feſt recht würdig zu geſtalten. Außer Konzert, 
eatervorſtellung, komiſchen Vorträgen werden ſich auch einige 
Mitglieder als Muſtker hören laſſen, während ein Tanz das Feſt 
beſchließen wird. — Am nächſten Montag wird der Geſangverein 
bei ber geſelligen Zuſammenkunft des Landwehrvereins im Lam⸗ 
bertſchen Saale durch Vortrag mehrerer Lieder mitwirken. 

t. Peſtalosziverein der Provinz Poſen. Die Liquidationz- 
Kommiſſion der „Lehrer: Sterbekaffe des Großherzogthums Poſen“ 
überjandte dem Verwaltungsrathe des Peſtalozzivereins der Pro⸗ 
vinz Poſen welcher ſeinen Sitz in Bromberg hat, folgende Doku⸗ 
mente: drei Quittungen der Regierungs⸗Hauptkaſſe zu Poſen, und 

war über 877 50 M., 219.00 M. Sterbegeld und 33,30 M. Lſqui⸗ 
attonsanthetl. Alle drei Beträge werden, falls ſte im Verlaufe 
von 5 Jahren nicht abgehoben find, der Kaſſe des Peſtalozzivereins 
ufallen. Ferner find dem Verwaltungsrath 87,65 M. als der ver⸗ 
liebene Reſt nach Verteilung des Vermögens ber Lehrer⸗Sterbe⸗ 
kaſſe des Großberzogthums übermittelt worden. Wie der Verwal⸗ 
tungsrath im Verelusorgane bekannt giebt, wird der gedruckte 
Jahresbericht des Peſtalozzi⸗Hauptvereins für das Geſchäftsjahr 
1893/94 in den nüchſten Tagen an die Mitolieder zur Vertheilung 
gelangen. — Der „Peſtalozzi⸗Zweigverein für die Stadt Poſen 
und Umgegend“ bat die Liſte zur Einziehung der Beiträge für das 
Bereinsjahr vom 1. April 1894 bis Ende März 1895 von den 
Nichtlehrern in Umlauf geſetzt. 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten 


„) Stettin, 1. Nov. Die Enthüllung des Denk⸗ 
8 Katjer Wilhelm J. fand Mittag gegen 12 Uhr 
ſtatt, und wurde mit Geſang und einer Feſtrede des Ober⸗ 
Bürgermeiſters Haken eingeleitet. Als auf Befehl des 
Kaiſers die Hülle fiel, wurden 33 Salutſchüſſe abgegeben. 
Die Feier ſchloß mit einer Weiherede des General⸗Super⸗ 
intendenten Poetter Der Kaiſer beglückwünſchte Profeſſor 
Hilger, den Schöpfer des Denkmals. Nach der Abnahme 
der Truppenparade und dem Vorbeimarſch von mehr als 
3000 Kriegern aus Stadt und Provinz, welche Kränze an 
dem Denkmal niederlegten, 2 der Kaiſer auf das 
Schloß und folgte ſpäter 15 inladung des Offizierkorps des 

ier⸗Regiments zum er. 
ar 1 Nov. In Beantwortung des Glück⸗ 


wunſchtelegrammes des Moskauer Militärbezirks anläßlich des 


Jahrestages von Borki ſandte der Kaiſer an den 

kommandirenden General Koſtanda nachfolgende Depejche: 

Ich danke eee 23 An für 2 nr 

ü ü ückwünſche zu dem für Uns jo a 

7 8 5 aus 8 Beier, 
eranber. 

burg, 1. Nov. der Stadt G t (Gouv t 

Ait bat die Jorg Seren des Tiflifer Beste sgerichts * 

intereſſante Sache entichteden, die lange Zeit in ganz Transkau⸗ 

kaſten viel Aufiehen erregte. Der Fürſt Georgi Ami⸗ 

lachwari ſuchte am 9. Sunt d. J. eine junge zwölſſährige Ar⸗ 

menierin, die über eine Erbſchaft von 80 000 Mark verfügte, ge⸗ 

waltſam zu entführen um ſich mit ihr zu vergei⸗ 

rathe n. Auf die Hilferufe des ſich verzweifelt wehrenden Mäd⸗ 

chens eilten Leute herbei, die die unge Armenierin und die Fürſten 

feſtnahmen. Das Gericht verurtheilte den Fürſten zu drei 

Monaten Deinen; zwei Kumpane deſſelben zu zwei 

Monaten reſp. zwei Wochen Gefängniß. 

Petersburg, 1. Nov. In Helſingfors hat ſich 

eine Kommiſſion gebildet, um die Frage der Abänderung des 

Statuts von 1859 bezüglich der Handels beziehungen 
zwiſchen Rußland und Finnland zu berathen. 


„Ra, meinetwegen, Herr Berger,“ brummte der Wächter, „ge⸗ 
funden bab ich ja nichts bei ihr ... und wenn Ste für die Perſon 


a e wollen 


a, ich ſtehe ein, für Alles! Kommen Sie, Fräulein, kommen 

Ste, ich will Sie zu einem Wagen führen. 

mehr ſtehen vor Schwäche.. Und er griff mit feinen zwei ge⸗ 

funden Armen mi richtete ſie empor und führte fie dem Thore ent: 

egen. „Aber ſagen Sie mir nur, um Himmelswillen, was iſt 
nen nur eingefallen .. Die ganze Nacht. 

„Ich weiß es ſelbſt nicht, wie es gekommen tft,“ ſtammelte fie 
unter Vränen. „Ich babe einen Kranz gebracht.. für das Grab 

r Mutter 
wel In Je, ic weiß," fprubefte es über feine Lippen, „und es 
ift mir auch aufgefallen, daß Sie nicht mehr zurückgekommen find. 
Aber ſch dachte mir, daß Sie vielleicht einen anderen Weg genom⸗ 
men hätten!“ 

; Sn ihrer Schwäche und Erſchöpfung fiel ihr der verräthertfche 
Sinn dieſer Worte gar nicht auf. Sie ſchüttelte nur den Kopf. 
„Nein .. es war fo ſpät am Abend .. ich babe mich ein wenig 
niedergeſetzt .. . ich war fo todmüde von der Arbeit und 
Nein! Daß ſie zwei Tage kaum einen Biſſen genoſſen hatte, das 
wollte fie iom doch nicht geſtehen, und... und da bin 
ich eingeichlafen, odne daß ich es merkte ... und als ich erwachte, 
mitten in der Nacht... Sie verſtummte. Ein Schauer über⸗ 
flog ſie bei der Erinnerung an die grauenvollen Stunden, die fie 

wiſchen den Gräbern verbracht hatte, in dunkler Nacht, einge⸗ 
ſchloſſen im Friedhof. Schwerer und ſchwerer ftüßte fie ſich auf 
den Arm ihrers Führers, und als fie das Thor erreichten, war es 
zu Ende mit ihrer Kraft. 

Jeſus Marta!“ ſtammelte der junge Mann, aber mit ent⸗ 
ſchloſſenen Armen griff er zu, hob die Ohnmächtige an feine Bruſt 
empor, und unbekümmert um das Gaffen und Lachen der Leute, 
trug er fie quer über die Straße hinüber feinem nahen Haufe zu. 

Unter der Tbüre kam ihm ſeine Mutter entgegen, eine be⸗ 
häbige, freundliche Frau. Ste machte wohl große Augen, als fte 
den Gaſt gewahrte, den der Sohn ihr über die Schwelle trug. In 

legenden Worten erklärte er der Mutter Alles, während er die 
Berns loſe in die Stube trug und auf das Sofa legte. Dann 
mußte er dad Zimmer verlaſſen. Als er nach einer Weile wieder 
eintreten durfte, hatte ſich Betty erholt und ſtreckte ihm mit dank⸗ 
barem Lächeln die blaſſe, zitternde Hand entgegen. Frau Berger 
humpelte geſchäftia davon, um beißen Thee zu bereiten; den 


Benützung eine ſchwere Gefahr für Leben und Be: 


Sie können ja nicht | Lipp 


C RR en a a 
U 


Baſel, 1. Nov. Graf Capript iſt beute Nachmittag bier 
eingetroffen und fpäter nach Bern weiter gereiſt. 

a 1 475 1. Nov. Sicherem Vernehmen nach wird 
der Präſident Cleveland dem Kongreß bei deſſen Zu⸗ 
ſammentritt Anfang Dezember die Abſchaffung der ſpe⸗ 
ziellen Taxe don 25 Cen! pro Pfund empfehlen, welche 
durch das gegenwärtige Tarifgeſetz auf allen von Prä- 
en Ländern kommenden Zucker gelegt wor⸗ 
en 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der Pot. Ztg.“ 
Berlin, 1. November, Nachm 
3 1 iſt geſtern Abend nach der Schweiz 
a bgereiſt. 

Zum Adjutanten des Reichskanzlers Fürſt Hohen⸗ 
lohe iſt, wie verlautet, Rittmeiſter Graf S chönborn, 
Chef der 1. Schwadron des Garde Küraſſter⸗Regiments, er⸗ 
nannt worden. 


Am Sonnabend den 3. d. Mts. findet bei dem Finanzminiſter 
Dr. Miguel ein großes Diner ſtatt, wozu die Minifter und 
Staats ſekretäre geladen find. 

Die Koften einer Berufs⸗ und Gewerbeaus⸗ 
ſtellung im nächſten Jahre ſollen ſich, wie die „Poſt“ 
vernimmt, auf 2 150 000 Mark belaufen. Dem Bundes rath 
ſoll aus dieſem Anlaß eine Ergänzung zum Etat 1895/96 

ugehen. 
= Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Gießen: 
Verhandlung wurde hier ein Prozeß beendet, in welchem ein 
Student Namens Thaler und der Meilchkutſcher Well 
wegen Verbrechens nach Paragraph 175 angeklagt waren. Weil 
wurde zu 6, T zu 7 Monaten Gefängniß 
verurthellt. Thaler ſollte ſofort verhaftet werden, entflo 0 
jedoch aus dem Gerichtsgebäude und jagte ſich eine Kugel in die 
Schläfe. Der Tod trat nach Stunde ein. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Mannheim: Der „Bad. 
Staatsanz.“ enthält eine Verfügung des badiſchen Staats⸗ 
miniſteriums, bezüglich der Aufnahme von 3½ proz. Staats⸗ 
anleihen bis zu 28 Millionen Mark behufs Beſchaffung 
der Mittel zu Eiſenbahnbauten pro 1894/95 ſowie 
behufs Schuldentilgung. 


Die Krankheit des Zaren. 

Livadia, 1. Nov. [Bulletin von Vorm. 9 Uhr. 
Der Kaiſer verbrachte die Nacht ſchlaflos. Die Ath- 
mung iſt ſehr ſchwer. Die Herzthätigkeit ift 
abgeſchwächt und raſch. Der Zuſtand iſt ſehr 
gefährlich. 

Stettin, 1. Nov. Der Kaiſer hat wegen der bedenk⸗ 
lichen Nachrichten aus Livadia die Abhaltung der 
Hubertus jagd am 3. d. M. aufgegeben. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederbolt. 


Nach vliertäglger 


Berlin, 1. November, Abends. 
In der geſtrigen Sitzung des Staatsminiſteriums 


iſt nach der „Nat. Ztg.“ die im Bundesrath einzubringende ſto 


Vorlage gegen die Umſturzbeſtrebungen 
endgültig feftgeftellt worden, und zwar auf der 
Grundlagederletzten Beſchlüſſedes Staats- 
miniſteriums vor der Kriſis. Die Veränderungen, 
welche an derſelben vorgenommen wurden, ſind nicht erheblich 
und bedeuten keine Verſchärfungen. 

Zum Nachfolger des verabſchiedeten Landwirthſchafts⸗ 
miniſters v. Heyden ſoll nach der „Nat. Ztg.“ Ober⸗ 
präſident von Oſtpreußen, Graf Udo zu Stollber g aus- 
erſehen ſein, während v. Heyden ein öſtliches Präſidium er⸗ 
halten ſoll. 


mußte Betty trinken und dazu mußte ſie ausführlich berichten, wie 
Alles gekommen war, mußte von ihrer Mutter erzählen, von ihrem 


Leben 
5 Wortlos und lauſchend hing der große lange Menſch an ihren 


en. 

% Als dann Frau Berger einmal abgerufen wurde, ſaßen die 
Beiden allein und wußten kein Wort zu reden. Betty bob wohl 
in einer muthigen Anwandlung die Blicke, aber als ſie zwei 
ewiſſen blauen Augen begegnete, wandte fie das Geſicht dem 
Fenſter zu. Durch die blinkenden Scheiben ſah fie den welten 
Hof und die ernſte, ſteinerne Geſellſchaft, die da draußen ſtand in 
Reih' und Glied. 


„Das find jo wunderſchöne Steine ... da draußen“, lispelte 

ſie mit dünner Stimme. 2 

nis 8, ja, es iſt ſchon was Ordentliches darunter .. . tüchtige 
rbe.t.“ 

„Und... fo ein Stein iſt wohl .. ſehr theuer?“ 

57 . „ das beißt ... mit Unterſchied.“ 

„Was würde wohl einer koſten 

billigſten?““ 8 

Da legte ſich eine ſchwere, aber warme Hand über ihre 
ſie N wohl ein klein wenig, aber ſie zog ihre Han 
zurũ 


-. jo einer ... von den 


inger; 


nicht 
„Sie möchten wohl fo einen Stein haben... für ihr 
Mutterl?“ 
Sie nickte. Gleich aber fügte fie mit haſtigen Worten bei: 
„Nicht jetzt ... in zwei, drei Jahren einmal.“ 


Der Meiſter Steinmetz überlegte. Dann plötzlich rückte er 
näher, legte zu der einen Hand die andere und ſagte: „Wiſſen Sie 
was, Fräulein: Ich ſchlag' Ihnen etwas vor. Machen wir ein 
Geſchäft. Ich ſetze Ihrem Mutterl den Stein. gleich morgen 
. den ſchönſten aus meiner Werkſtatt je und den zahlen Sie 
mir jo nach und nach ab... willen Ste „„ auf Raten 
fo... zum Beiſpiel ... fünfzig Kreuzer jede Woche. Was 
eee Fünfzt 

etzt aute Te ihn mit großen Augen an. „Fünfzig 
ee ; 285 Woche aber .. aber das würde ſehr lange 
dauern?“ 

„Ja, ja...“ und der Meliter Steinmetz rückte wiederum 
est „a... da müßten Sie ſchon Fehr oft zu uns heraus⸗ 
ommen.“ 


„Milttärgopverneur von 


EPP 7 77 FP 


Die amerikaniſche Botſchaft hat dem Auswärtigen Amt 
die amtliche Mittheilung gemacht, daß der Präſtdent der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika dem Kongreß bei feinem 
Zuſammentritt am 1. Dezember die Aufhebung der Zuſchlags⸗ 
taxe auf Zucker aus ſolchen Ländern, welche Ausfuhrprämie 
zahlen, empfehlen wird. 


Paris, 1. Nop. In der heutigen Sitzung des Miniſter⸗ 
ratbes theilte der Ketegsmintſter Mercier mit, daß er den 
Paris beauftragt habe, die Unter» 
ſuchung gegen den Hauptmann Alfced Dreyfus vom 14. 
Artillerie Regiment, kommandirt zum Generalſtabe der Armee, zu 
führen, welcher beſchuldigt iſt, dem Auslande Mittheilungen und 
geheime Dokumente des Kriegsminiſterlums verſchafft zu haben. 


Zar Alexander III. +. 


Wir waren bereits heute Nachmittag 5 Uhr in der Lage, 
den Tod des Zaren Alexander III. durch ein Extrablatt fol⸗ 
genden Inhalts zu melden: 


Petersburg, 1. Nov. Wie aus Livadia ge⸗ 
meldet wird, iſt der Zar heute geſtorben. 


Unſere aus beſter Quelle ſtammende Meldung wurde von 
anderer Seite angezweifelt und das „Poſener Tageblatt“ ſah 
ſich ſogar veranlaßt, unſerer Nachricht folgendes Dementi ent⸗ 
gegenzuſtellen: 

Poſen, den 1. Nobbr. 1894. Auf telephoniſche Anfrage bei 
dem Wolff'ſchen Bureau in Berlin erhalten wir von dort die 
Antwort, daß dem Bureau von dem Ableben des Zaren, das von 
anderer Seite gemeldet wird, nichts bekannt tft. 

Auch im Auswärtigen Amt und auf der ruſſiſchen Botſchaft 
wiſſe man nichts davon. (6 Uhr). 

Unſer Extrablatt hatte noch nicht die Preſſe verlaſſen, 
als auch ſchon von Berlin aus gemeldet wurde, daß die Todes⸗ 
nachricht bezw. die Beſtätigung derſelben auch bereits von Kopen⸗ 
hagen, London, Darmſtadt ꝛc. vorliege und daß nur (ſehr 
charakteriſtiſch! — Red.) die ruſſiſche Botſchaft nichts zu wiſſen 
vorgab. Gegen 7¼ Uhr, alſo 2½ Stunden ſpäter, als unſer 
Extrablatt, brachte Wolffs offiziöfes Telegraphenbureau (unter 
den obwaltenden Verhältniſſen kann man ſagen zu allem Ueber⸗ 
fluß) offiziell die Beſtätigung des bereits um 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags erfolgten und 21/, Stunden ſpäter in ganz Europa 
bekannten Todes des Zaren; wir gaben daher folgendes zweites 
Extrablatt heraus: 

Poſen, Donnerſtag, 1. November 1894, 
elegraphen: Bürean beſtätigt 


von anderer Seite angezweifelte Nachri daßt d 
erte, g. tan 2 Uhr 3 i ia ee Sie 


Wie uns war auch mehreren Berliner Blättern die Nach⸗ 
richt von dem Ableben des Zaren privatim zugegangen und 
wurden auch in der Reichs hauptſtadt ſchon um 5 Uhr die 
Extrablätter von mehreren Zeitungen verbreitet. Nicht recht 
verſtändlich iſt uns, wie ein anscheinend nur aus einer Quelle 
ſchöpfendes Blatt ſo raſch bei der Hand ſein kann, die Nach⸗ 
richt einer gut informirten Zeitung ohne Weiteres dementiren 
zu wollen. 


Das war nun doch gar zu deutlich, als daß es nicht hätte 
verſtanden werden müſſen. Ueber Bettys Wangen flog eine 
brennende Röthe .. und es war nur gut, daß in dieſem Augen⸗ 
blicke Frau Berger das Zimmer betrat. Da konnte ſich Betty er⸗ 
heben, um ſich mit ſtammelndem Danke zu ben: Faſt 
re fte dabei vergeſſen, dem Meiſter Steinmetz eine 
einen Vorſchlag zu geben. 


In ihm aber war der na nun einmal erwacht, und 
er wollte ſich den lockenden Vortheil fo leicht nicht mehr ent⸗ 
ſchlüpfen laſſen. Das merkte man an der auffälligen Haſt, mit 
welcher er Bettys Hand ergriff und lagte: „Na alſo, Fräulein, 
unſer Geſchäft iſt abgemacht! Wenn Sie wieder Zeit haben 
übermorgen . „ oder morgen.. dann gehen wir miteinander 
hinüber, und Sie zeigen mir den Platz!“ 


Betty brachte kein Wort hervor, ſie ſchaute nur mit zagenden 
Blicken 2. ihm auf, nickte ihm zu, und dann ellte ſie haſtig davon, 
um die Thränen zu verbergen, mit denen ſich ihre Augen füllten. 


Als ihre leichten Schritte verhallten, begann Frau Berger den 
Tiſch zu räumen und ſagte mit verſtecktem Kacheln; > 

„Du, Toni .. ſoviel ich da noch gehört bab! . das iſt ja 
ein recht gutes Geſchäft, das Du heut' gemacht haſt!“ Wie merk⸗ 
würdia ſie dieſes „aut“ betonte! 

„O, die zahlt ſchon“, erwiderte der Melſter Steinmetz, während 
er das Geſicht an die Benfachäeiben drückte, um beſſer auf die 
Fade eier zu können. „Das muß ein gutes, kreuzbraves 

el fein! 


Ja, kreuzbrav ... das muß wahr ſein.“ 

Eine a trat 15 5 

„Und ſauber e auch.“ 

„Ja, bildſauber!“ 

leder eine Pauſe Dann klang 

etwas diplomatiſchem Ton: „Die thät 

„Mir auch!“ 

Zwei ellenlange Schritte — und der Meiſter Steinmetz ſtand am 
Tiſche, faßte mit beiden Händen den grauen Kopf der Mutter und 
drückte einen ſchallenden Kuß auf ibre faltige Wange. 


ntwort auf 


et vom Fenſter her, mit 
mir gefallen!“ 


TE 


Nach kurzem Leiden entichlief 
geſtern ſauft unſer innigſt geliebter 
Mann, Baier, Schwiegervater 


Hermann Stern. 


Dies zeigen tlefbetrübt an 
Poſen, den 1. November 1894. 


Die Hinterbliebenen. 


Beerdigung 8 % d. 2. No⸗ 
vember, Nachm. Uhr, vom 
Trauerhauſe Nönintlat 9. 
Kranzſpenden werden dankend 
abgelehnt. 


Heute um Mitternacht ent⸗ 
ſchlief ſanft nach ſchwerem 
Krankenlager unſer viel⸗ 
geliebter Gatte, ar Groß⸗ 
vater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Kaufmann 


Louis Goldner 


Dies 


im 76. Lebensjahre. 
eigen allen Verwandten, 
reunden und Bekannten 
ttefbetrübt an 14300 
Neuſtadt a. W., d. 1. Nov. 1894. 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Marie Guſe 
in Workallen mit Herrn Lieuten. 
Ernſt — 5 5 in Dt.⸗Eylau. 
Frl. Bertha Niehoff in Bochum 
mit Herrn Dr. med. W. Kraus 
in Herne. Frl. Br Richarz 
mit Herrn Lieut. d. Reſ. Kauf 
mann Emil Vogts in Berlin. 
Fräul. Helene Hutſchenreuter in 
Königſee mit Herrn Kgl. Regler.⸗ 
Baumeiſter Hermann Höpke in 
Ilmenau. 

Verehelicht: Hr. Regier.⸗ 
Aſſeſſor Haarland mit Frl. Hel 
Jenſch in Hannover. 


Stadttheater Poſen. 


Freltag, den 2. November 1894: 
Zum 2 Male: 
Madame Sans-Gene. 
Sonnabend, den 3. Nov. 1894: 

Neu einſtudirt: 
Der Bajazzo. 
Vorher: 

Der Dorfbarbier. 


14298 


Dienstag, den 13. Novbr,, E 


Abends 8 Uhr, 
im Lambertschen Saal 
Concert 


Paul Bulss, 


Kgl. Kammersänger 


Fritz Masbach, 


Pianist. 14280 
Programm: 
1. Scherzo Cis-moll Chopin. 
Ballade G-moll Chopin. 
2. Die Lauer Löwe. 
Gefangene Admiral Löwe. 
3. Aufforderung z. Tanz Weber. 
Feuerzauber Wagner-Brassin. 
4. Wegweiser 
Lindenbaum Schubert. 
Erlkönig 
5. Löwenbraut 
Schöne Wiege 
Sonntags a. Rhein 
Widmung 
6. Polonaise Ed. 
7. Sang an Aegir 
ni Wilhelm Il. 


Ständchen Strauss. 
Niemand hats geschen Löwe. 
Käthchen Stänge. 
Billets & 3 u. 1 Mk. bei Ed. 
Bote & G. Bock, 
Dienstag, den 20. Novbr., 
Abends 7½ Uhr 
im Lambertschen Saal 


Concert 


Jalta Finkensiei, 


* in 


Schumann 


Liszt 
Sr. Maj. Kaiser 


Frau Pr as 


Aeberres- Friedenlial 


Populäre Preise: Billete 
m. I Mk. bei Ed, — 
&. Bock, 14287 


“u 


stets die feinste Marke. 


. venterZighung, Meininger Loose) Ian 


0 


General-Depot: 


u 


Alt atabeniſche und tüchtige⸗ 
aber olleinnehende Schneiderin 
empfich't ſich in und außer dem 


SEE . Se ed a db ar 
5 15 19 14288 


auſe. 
Büttelſtraße, Etrac ns 
Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 


15 N ojeiechowska, 
ſtraße 6, II. S 
5000 60nd 


holland. 


sind noch in allen Lotteriegeschäften 


Haupt- 
und in den durch Plakate kennt- 


3 


5 
50, 000 Mk. 


lichen Verkaufsstellen zu haben. 


ä 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark, (Porto u. Liste 20 Pfg extra) sind zu beziehen von der at er der Lotterie für die 
Kinderheiletätte zu Salzungen i in Meiningen. In Posen zu haben bei: E. Ripke, Ritterstr. 34, Ecke St. Martin, M. Bendix, Lampenfabrik, Wasserstr. 7. Rudolph Ratt, Markt 70, 


Nachruf. 


Am 30. b. Mts. früh 5 Uhr entſchlief nach 
längerem Leiden unſer lieber Kollege, der Kanzlei⸗ 
Vorſteher der hieſigen Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt 


Herr Herrmann Böhme. 


Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen einen 
lieben Freund und Amtsgenoſſen und werden ihm 
ſtets ein liebesvolles Andenken bewahren. 


Poſen, den 1. November 1894. 14301 


Die Vureau⸗ und Kaſſenbeamten der Landcs⸗ 
Hauptverwaltung. 


Mit Herrn 


Hermann Stern 
iſt eines der älteſten Mitglieder unſerer Gemeinde 
aus dem Leben geſchieden. Der Verblichene gehörte 
eine lange Reihe von Jahren bis zu ſeiner Erkran⸗ 
kung unſerm Vorſtande an, und hat mit frommem 
Sinn und ſelbſtloſer Hingebung und Treue ſeines 
Amtes gewaltet. 14292 
Ehre ſeinem Andenken! 


Poſen, den 31. Oktober 1894. 


Der Vorſtand 
det iſraclitiſchen Brüdergemeinde. 


Fleisch-Extracte 


sind die wohlschmeckendsten und preis- 
werthesten Produkte ihrer Art. 


Bolero’s Fleisch - Pepton 


Stärkungs-Mittel empfohlen. 


+ Zu rg in Delikatess Handlungen, Apotheken und Droguerien. 
+ Der Importeur: Oscar Blank, Hamburg, 
fe! 


9. Weseler Geld-Lotterie. 


Mark baares Geld. 
Ziehung am 9. November 1894. 


Originalloose à 3.— M., Porto und Liste 30 Pfg. 


Telegr. Adr. Dukatenmann, Berlin. 


& FRANKFURT 


“BR KAISERL.KONIGL JS m: HOFLIEFERANT 
M. 2.80 u. 3.50 por Pfd. vorzügl. 0 Qualität. Probepackete 80 Pf. und 1 Mk, 


Hauptgew. 90,000 Mark baar. U 


Ziehung 9. November 1894. 


Weseler Loose. 


Original⸗Looſe 3 Mark, Porto und Lifte 30 Pf. extra. 


Peter Loewe 


Bankgeſchäft BERLIN W. Mohrenſtr. 42. 


wird von allen Aerzten als vorzügliches 
13598 


x. AMlückspeter 


| 


Georg Joseph, Berlin C., Grünstr. 2. 


Der 1. Hauptgewinn voriger Lotterie wurde bei mir gewonnen. 


an 1 | 
Messmeß 


in fester und 9% 
flüssiger Form, Nx 


1 


Hauptgewinne: 90.000, 40.000, 10.000 


14281 


5 


14139 


weiße und reinliche Zähne feine volle Schönheit, F 


handlung, ſowie direft. 


Verein zur Förderung des Deutſchthums 


in den Oſtmarken. 


Verſammlung in Poſen, 
Mylius Hotel, 


am 3. November d. Is., 
11 Uhr Vormittags. 


Münchener Löwenbräu 


ö Chicago höchſte Auszeichnung. 


upt⸗Ausſchank: 
Reſtaurant { Schiefek, Berlinerſtraße, a 
In Gebinden u. Flaſchen zu Engros⸗Preiſen ſtets 9 


Wiedermann, Königspl 
Nee 
ernſpre 
d Oscar Stiller, 
Breiteſtr. 12. 


Die Jahnpflege SE 


iſt das wichtigſte Objekt der geſunden und kosmetiſchen Erhaltung 
des Mundes. Ein angenehmer Mund erhält exit durch geſunde, 
riſche und An⸗ 
ziehungekraft und bat ſich zur Erhaltung und Reinigung der 
Zähne und des Mundes die nun ſeit 29 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene C. D. Wunderlich's Zahnpaſta (Odontine) am meiſten 
Eingang verſchafft, da fie 115 Zähne glän zend weiß macht, den 
Weinſtein entfernt und ſomit dem Verderben der Zähne vorbeugt, 
jeden üblen Athem und Tabaksgeruch entfernt ſowle auch den 
Mund angenehm erfriſcht. Zu haben à 50 Pf., ovale Doſe à 60 Pf., 
bei Herren J. Schleyer, Breiteſtr. 13, Droqutit J. Bareikowskl, Neueſtr. 


W Winter und Sommer gleich günſtige Erfolge. 


Gemeinde Enn cee 


1 — 25 E 

a en Uhr: 14297 
rifterklärung 

des Herrn Panel Rabbiners. 


der iſt. 1112 Kai 
Freitag, 4%, Uhr, Abends: 
Gottesdienſt. 
ee 75 Uhr, Vorm. 
sdienſt. 
e 305 Uhr, Nachm.: 
Jugendgottes dienſt. 


Weintrauben verſendet 

Poſtkiſten franko, 14278 
Nachnahme 2,50 M. 

G. Stephan, Grünberg . Sch. 


Helle Pferdemohrrüben 


offerirt per Centner mit 


Dr. Kles’ Diätetische Heilanstalt, 1 M. 25 Pf. 
Dresden-. 10 Dom. Eduardsfelde 
Pas n ärztl. Behandlung mit rein dläteti⸗ b c 
ſchen Mitteln. aus vorzügliche Heilerfolge in allen, feibft . Poſen. 14222 
den bartnädi Kr dei en, beſonders findenden Nerven-, Frauen» Kleine j t Nollw 
krankheiten, 8 ꝛc. — Schr Dr. Kles Diätet. Kuren, dall, 
Schrotb'ſche Kur ꝛc. 8. Auflage, Preis 2 Mark, durch jede Buch⸗ zu kaufen N 12991 


Louis Peiser Söhne. 


Locomobilen. 


Je eine 3⸗, 4: und 6 pferdi 2 
gebraucht, ſind unter voller 
währleiſtung wie für neue —.— 
werth abzugeben. Die Maſchinen 
ſtammen aus m. Fabrik. 13297 


Heinrich Lanz, 


Bekanntmachung. 


Die Herren Aktlonäre ug. 
Geſellſchaft werden hierdurch in 
Kenntniß geſetzt, daß unſere a 
dendenſcheine 
Nr. 9 mit je 270 Mark 
und unſere Divldendenſcheine 
Nr. 11 mit je 135 Mark 
bei 1) Herrn 6. v. Pachalys Enkel, 

Breslau, 


Mühlenſtr. 6, IL, 
renovirte Wohnung, 4 8. ꝛc. zu 
verm. Näh. Part. links daf. 


eine fein 


85 
I 
Du 


Gut möbl. zweifenſtr. Border: 
3 ſofort zu verm. 14258 
t. Martluſtr 59, III. 


Tine 8 deſtehend 


; 3 Küche und 2 Stub = i f 

8 It zu gehen When Bi a . 2 Naſchinen 5 3 abtik. Brest Mi. 
chneege omp, wall⸗ 

g | keage 5 5 en 9 1 Geſellſchaftskaſſe Slammſabrit in Mannheim. 


„vom 1. Desen pet d. Is. ab b 

131. Dezbr. d. J. eingelöft werden 
J. Vom 1. Januar 1895 ab er⸗ 
folgt die Einlöſung nur allein in 


5 an mar mſee. 
Poſen, den 30. April 1894. Amſee, 26. Oktober 1891. 


Jeden Freita er cheint ein Ver . 2 
e Zuskerfahrik Kujavien 


eichniß von en, welche an 
* aber von Sul. Verſorgungs⸗ 
Der Vorſtand. 
R. Reimann. 


Damen, die in till. Zurückge⸗ 
zogenheit leben wollen, finden es 
angen. u. bill. b Frau Kochanowsky, 
Breslau, Lutſenplatz 14. 14192 


Aerztlicher Vertreter 


vom 6.—11. Nov. für Landpraxis 
geſucht. Di erbet. an die up. 
d. Ztg. u. D. 283. 


M. I. 100. 


Erwarte Dich Sonnt. N. 4 U. 
bei Beely. Herzl. Gr. u. Dank 


Geheilt 


werden offene veraltete Bein⸗ 
ſchäden, Hautkrankheiten, Krampf⸗ 
ader⸗Geſchwüre ohne zu Bett zu 
liegen von 13366 


C. J. H. Schütt 
. 8. 

An Beiträgen für das 
Heilſerum ſind ferner 
bei uns eingegangen: 

Von Herr fg Salz 


deinen jubergeden fu; ; bafjelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Sant - » Melde - Amt — Fort 
öder am Eichwaldthor — ein⸗ 
geſehen werden. 17212 
Bezirks⸗Kommando. 


Für Maſchinenſtrickerei wird 
eine Strickerin oder 
Lehrmädchen 14180 
geſucht. Meldungen mit Angabe 
der Anſprüche ſind an die Expe⸗ 


dition der Poſener Zeitung unter 
Chiffre B. N. 3354 zu richten. 


Suche von ſofort oder jpäter 
noch einen gewandten 4 


Kultur⸗Techniker. 
Heinze, Gneſen. 


Einen flotten, der polntſchen 
Sprache mächtigen 14302 


Expedienten 


Lebende Hummern, 
Friſche Seezungen, 
Oſtender Steinbutten, 
Rehe, im ganzen und 
zerlegt, 
Böhm. Faſanen, 
Junge Maſtputen, 
Schwere Maſtenten 

empfiehlt 14303 


Jacob Appel. 


Fernsprecher 75. 


if. Südweine, 


Oporto, She 20 M., Friedwann u. Alport 

ſuche per ſofort. Malaga, 1 20 M., Neſchinsk⸗ 3 M, 
Leop. Placzek, ragona, Marken Adolfo = 43,0 M. 
Kolontal:Waaren-Handlung, Pries y Ca, Malaga Hierzu der alte Beſt. 1397 85 „ 
Poſen Breiteſtr. 18a. (gegr. 1770) 13650 in Summa 1440,85 M. 
Einen Lehrling empfiehlt zu 88 Originale | Weitere Gaben nimmt entgegen 


Die Expedition 
der „Poſener Zeitung.“ 


mit guter Schulbildung sei 
E. Koblitz, 


Drogenhandlung. 


St. Zietkiewiez, 


Poſen, Ecke der Neuen und 


14285 Wilhelmſtraße. 


| 


| 


K 


RR N 0 
en „.. —Oc 


Freitag, 
Lokales 


Boten, 1. November. 


r. Vakante Stellen für Militäranwärter im Bezirk des 
V. Armeekorps: Sofort beim Magiſtrat (Poltzei⸗Verwaltung) von 
Bojanowo die Stelle eines Polizeidteners mit 600 M. Gehalt, 
freier Dienſtwohnung im Werthe von 90 M. ſowie 30 M. Neben⸗ 
einkommen; bei der Benftontrung wird die Milttärdienſtzeicht nicht 
angerechnet. — Sofort beim fönigl. Amtsgericht Hoyerswerda 
die Stelle eines Kanzleigehllfen mit 5 Pf. Schreiblohn für die 
Selte; derſelbe wird allmältg bis 7 8 Pf. für die Seite erhöht. — 
Zum 1. Febrnar 1895 beim königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt Görlitz 
die Stelle eines Stationspoxtters in Liebau; Gehalt während 
der Probezeſt 800 M. jährlich; nach der etatsmäßigen Anſtellung 
tritt zu dem Einkommen der tarifmäßſge Wohnungsgeldzuſchuß hinzu; 
das Gehalt ſteigt allmälig auf 1200 M. läbrlich. — Zum 1. Febr. 
1895 beim kaiſerl. Poſtamt Lieguſtz die Stelle eines Landbrief⸗ 
trügers mit 650 M. Gehalt und 144 M. Wohnungsgeldzuſchuß; es 
iſt eine Kaution von 200 M. zu ſtellen, welche durch Gehaltsabzüge 
gedeckt werden kann. — Sofort bet der Saatsanwaltſchaft LIſſa 
die Stelle eines Gefangen⸗Aufſehers mit 900 M. Gehalt und freier 
Dienſtwohnung oder Miethsentſchädſgung. — Sofort beim Maglſtrat 
von Markliſſo (fr. Lauban) die Stelle eines Nacktwächters mit 
180 M. Gehalt; die Stelle iſt penſionsberechtigt; die zurückgelegte 
Militärdienſtzeit wird als per ſions fähige Dienftzeit ar gerechnet. — 
Sofort bei der Staatsanwaltſchaft Meſeritz die Stelle eines 
Gefaugen⸗Aufſebers mit 900 M. Gehalt jährlich und freier Dienſt⸗ 
wohnung oder Mietbsentſchädigung. — Zum 1. Dezember d. 
beim Magiſtrat von Pleſchen die Stelle eines Kämmen eikaſſen 
Afſiſtenten mit 1800 M. Gehalt, welches von 5 zu 5 Jahren um 
150 M. bis zu 2400 M. 9 5 es find 1800 W. Kaution zu ſtellen; die 
Stelle iſt in Höhe von 400 M. penſions berechtigt; die Militärdienſtzeit 
wird im Falle der Pen ſtonirung als penſionsfählge Dienſtzeit nicht an⸗ 
gerechnet. — Zum 1. Febr. 1895 beim kaiſezl. Poſtamt I Poſen die 
Stelle eines Poſtſchaffners mit 900 M. Gehalt, welches bis auf 1500 M. 
neigt, 180 M. Wohnungsgeldzuſchußzund 30 M. Zuſchuß zu den Koften 
der Dienſtlleldung; es iſt⸗ eine Kaution von 400 M. zu ſtellen, welche 
durch Gehalts abzüge gedeckt werden kann. — Sofort bei der 
Staatscnwaltſchaft Poſen die Stelle eines Gefangen⸗Aufſehers 
mit 900 M. Gehalt und freier Dienſtwohnung o er Miethsent⸗ 
ſchädigung. — Soſort bei dem Köniol. Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Poſen (Poſen⸗Thorn) die Stelle eines Bremſers mit 800 M. 
Gebalt, welches auf 1200 M. ſteigt, und dem geſetzlichen Wobnungs⸗ 
geldzuſchuß; Ausſicht auf Beförderung zum Schaffner, Packmeiſter 
und Zugſuhrer mit Gehalt von 800— 1200 M. refp. 1100-1500 
und Wobnungsgeldzuſchuß. — Sofort beim Magiftrat von 
Rawitſch die Stelle eines Raths⸗ und Poltzeidieners mit 480 M. 
Gebalt, freier Wohnung, freiem Brennmaterial und Beleuchtung 
im Werthe von 80 und 50 M., Nebeneinnahmen im Betrage von 
ca. 170 M.; die Milttärdienſtzeit iſt nicht penſionsfähig. — Zum 
1. Februar 1895 beim Katſerl. Poſtamt Reifen die Stelle eines 
Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt, 40 M. Wohnungsgeldzuſchuß 
und 30 M. Zuschuß zu den Koſten der Dienſikleidung; es find 
200 M. Kaution zu ſtellen, welche durch Gehaltsabzüge gedeckt 
werden kann. — Sofort beim Königl. Aritsgerſcht Schmiede⸗ 
berg die Stelle eines Kanzleigebilfen mit 5—10 Pf. für die Seite. 
— Zum J. Januar 1895, Stationsorte bleiben vorbehalten, beim 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriet samt Poſen (Poſen⸗Thorn) die Stellen 
von 2 Bremſern mit 800 M. Gehalt und dem geſetzlichen Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß; dag Gehalt ſteigt bis 1200 M., Ausſicht auf Beförde⸗ 


rung zum Schaffnex, Packmeiſter und Zugführer. — Zum 1. Februar 


1 und jpäter, Statlonsorte bleiben vorbehalten, beim Königl. 
Eiſenbahnbetriebsamt Poſen (Poſen⸗Thorn) die Stellen von 
4 Weichenſtellern mit 800 M. Gehalt, welches bis auf 1200 M. 
steigt, und dem geſetzlichen Wobnungsgeldzuſchuß; Ausſicht auf 
Beförderung zum Weichenfteler 1. Klaſſe mit 1000 bis 1500 M. 
Gehalt nebſt Wohnungsgeldzuſchuß. — Im Bezirk der 4. Diplſton: 
Sofort beim Magiſtrat von Bromberg die Stellen von 7 ſtän⸗ 
digen Bureau⸗ und Kaſſen⸗Hilfsarbeitern, mit je 60 — 100 M. 
monatlich Gehalt: die Stellen find nicht penſtons berechtigt. — Sofort 
beim Magiftrat von Gneſen die Stelle eines Reglſtrators und 
Journallſten, mit 1200 M. Gebolt und 120 M. een ee 
ſchuß; nach 3 Jabren 100 M. Zulage; bei der Venfiontrung wird 
die Milttärdtenſtzeit nicht angerechnet. 5 

1. Ein heiter endender Vorfall ereignete ſich geſtern in 
einer bieſigen Familſe. Als die Hausfrau ihren Wäſchevorrath 
kontrollirte, fehlten ihr mehrere Paar Strümpfe. Sie beauftragte 
deshalb ihr Dienſtmädchen, das am Tage zuvor die Wäſche ge⸗ 
mangelt batte, in dem Keller, in dem ſich die Mangel befindet, 
nachzufragen, ob die Strümpfe dort zurückgeblieben ſeien. Die 
Dienftmand war ſehr aufgeregt, weil fie glaubte, man halte ſie für 
ze Diebin 0 re m a — — Pen ie yo 

abe noch nie geſtoblen un € auch an einigen Paar 
Strümpfen nicht vergreifen. Das Mädchen erfuchte bierauf feine 


J.] die ſich in fiskaliſchem Beſitze befindet. Da die 


Herrin, ſeinen Korb zu revidiren. Als man nun wirklich den Korb 
öffnete, da lagen — wer beſchreibt den Schreck des Mädchens — 
obenauf die fehlenden Strümpfe. Die Situation war kritiſch; das 
Dienſtmädchen fand nicht Worte genug, feine Unſchuld zu betheuern, 
da geſtand das kleine Söhnchen des Hauſes, die Strümpfe deim 
Spielen in den unverſchloſſenen Korb gelegt zu haben. Gerührt 
drückte das Mädchen den kleinen Mann, der ihr als „Retter ihrer 
Ebre“ erſchien, an die Bruft. 75 

k. Die neue Einfahrt zum Regierungsgebände vom 
Neuen Markte her iſt jetzt fertig geſtellt. 
kirche anſchließende alte kolonnadeartige Anbau erhlelt einen Ab⸗ 
ſchluß durch friſches Mauerwerk mit einem Aufputz, wie er der 
Form des öſtlichen Endhaues des Regterungs + Gebäudes ent» 
ehe Die neue Einfahrt iſt durch elſerne Flügelthore ver⸗ 

oſſen. 

* Ordensverleihung. Der Poſiſekretär Zipter hat bel 
ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſt den Kronenorden IV. Klaſſe 
erhalten; dem ebenfalls penſionirten Briefträger Kutzner wurde 
das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold verllehen. 
daf z. 141 Bettler wurden im Laufe des Monats Oktober ver⸗ 

aftet. 

1. Wilda, 30. Okt. [Wege⸗Verhältniſſe. Bauten. 
Von der Kanaltſirung.] Die hieſige Gemeindeverwaltung 
war in den letzten Jahren in anerkennenswerther Weile beſtrebt, 
durch Regulirung und Neupflaſterung der Wege die Straßenver⸗ 
bältniſſe zu verbeſſern. Leider hat fe keinen Einfluß auf die 
Inſtandhaltung der Hauptſtraße des Ortes, der Kronprinzenſtraße, 
Aufwendungen, 
welche der Fiskus für die vor ca. 25 Jahren gepflaſterte Straße 
alljährlich macht, nur geringe find, befindet ſich dieſer vielbefahrene 
Weg grade nicht im beſten Zuſtande, wie dies gegenwärtig leicht 
zu erkennen iſt. Elne Neupflaſterung thäte hier dringend Noth. 
Wünſchenswerth wäre es auch, wenn die noch immer ſich vor⸗ 
findenden Reſte des bei der Kanaliſirung und Legung der Röhren 
zur Waſſerleitung liegen gebliebenen Erdwerks ſowohl auf dieſer, 
wie auf den anderen Straßen durch eine Generalreinigung beſeitigt 
und dle zahlreichen, oft fußttefen Löcher, die ſich nach der Legung 
der Waſſerleitungsröhren durch Senkung des Pflaſters gebildet 
haben, beſeitigt würden. — Die im Frühjahr mit erheblichen 
Unkoſten — dieſelben beliefen fich auf 1500 M. — ausgeführte 
Bekleſung der Fußgängerbanketts hat ſich wenig bewährt. Ste 
zeigt, daß eine theurere Anlage — Cement⸗ oder Granitplatten — 
trotz alledem die dilligere if. — Obwohl die diesjährige Bauſaiſon 
ihrem Ende entgegengeht, find hier doch noch in dieſen Tagen einige 


M. Neubauten in Angriff genommen worden. So erbaut Lehrer Berger auf 


feinem Grundſtück an der Margarethenſtraße ein Einfamilienhaus, 
Reſtaurateur Klunder an der Kronprinzenſtraße das Seitengebäude 
eines projektirten größeren Wohnhauſes und der Spar⸗ und Bau⸗ 
verein an der Capriviſtraße ein mehrſtöckiges Doppel⸗Wohnhaus; 
auch der Bau der Glaſerſchen Schmalzſiedere! und Wurſtfabrit 
ſoll noch zur Ausführung kommen. Der Bau des 40 Meter hohen 
Schornſteſns für das Waſſerwerk iſt beendet, das Maſchinenhaus 
barıt noch der Bedachung. — Geſtern ift auch mit der Anlage 
des Nothkanals für den Wildabach⸗Kanal beim Wildathor begonnen 
worden. Derſelbe ſoll im Falle einer Ueberſchwemmung das Kanal⸗ 
waſſer direkt nach dem öferreichiſchen Graben leiten. Für ge⸗ 
wöhnlich bleibt er jedoch durch einen Schieber vom Hauptkanal 
getrennt. — Im Feſtungsgraben wird gegenwärtig der Bau des 
Hauptkanals zu Ende geführt. Die Cementröhren kommen bier 
direkt auf die Grabenſohle zu liegen. 

2. Aus Jerſitz. Mit der Legung von 2,5 m breiten Cement⸗ 
platten auf dem Fußweg vor den Grundſtücken Thiergartenſtraße 1—13, 
ſowie mit den Sanaltiationsarbeiten der projektirten Straße zwi ⸗ 
ſchen der Großen Berliner⸗ und Poſenerſtraße tft geſtern begonnen 
worden. Dieſe Arbelten werden dann in der Großen Berliner-, 
Glogauer⸗, Thiergorten-, Marien⸗, Buker- und Kaiſerin Viktorta⸗ 
ſtra ße forlgeſetzt. Die Arbeiten werden durch Banmelfter Max 
Schenk ausgeführt. 


Aus der Provinz Poſen. 


F. Oftrowo, 31. Okt. [Kirchliche Wahle n. Dleb⸗ 
ſtahl. Beſuch. Wohlthätigkeltsakte. Zwangs⸗ 
verwaltung.] Nach Schluß des Hauptgottesdlenſtes fanden am 
Sonntag in der evang. Kirche unſerer Nachbarſtadt Raſchkow die 
Wahlen der Kirchenälteſten und Gemeinde Kirchenvertreter ſtatt. 
Es wurden in den Gemeinde⸗Kirchenrath Ackerbürger Gottlieb 
Gumpert, Tiſchlermeiſter Max Stephan und in die Gemeinde⸗ 
Kirchenvertretung Diſtriktskommiſſarlus Gottfried Holtz, Handels⸗ 
mann Ferdinand . Ackerbürger Cuſtav Groß, erbürger 

ullus Wolkenſtein, Poſtvorſteher Paul Hähnelt und Ferdinand 
enzel gewählt. — Am letzten Wochenmarkkstage kam eine Bauers⸗ 
frau in den Laden des Kaufmanns Bär bierfeldit, ließ ſich einige 
Meter Stoff zum Kleide abſchnelden und verſchwand in einem un⸗ 


Der ſich an die Pfarr- 


Beilage zur Poſener Zeitung. 2 November 1894 


re 
2 
= 
= 
er 
— 
2 
— 
2 
25 
* 
et 
D 
Sr 
2 
— 
= 
2 
= 
2 
1 
= 
. 
— 
o 
ini 
5 
E 
2 
a 
2 
8 
— 
2 
= 
& 
EA 
4] 
1 
5 
5 


preife. 
ſich der Verein an alle Menſchenfreunde um Geldunterſtützungen 
zur reichlichen Beſchaffung des Heilſerums. — Mit Genehmigung 
des Oberpräſidenten beabfichttat der Vorſtand des evangellſchen 
Armen⸗Vereins in unſerem Nachbarorte Krotoſchin im Dezember 
d. J. zur Bekleidung armer Schulkinder und zur Unterſtützung 
würdiger, namentlich verſchämter Armen eine Verlooſung zu ver⸗ 
anſtalten. — Durch gerichtlichen Beſchluß vom 24. d. N. iſt über 
das Rittergut Zamosc, welches ungefähr 3600 Morgen 
groß iſt, die Zwangsverwaltung eingeleitet und zum Verwalter 
der Adminiſtrator Müller aus Zamosc beſtellt worden. Der gegen⸗ 
wärtige Beſitzer, Landwirth R. Gentzer, hat das Rittergut erſt vor 


etwa drei Monaten von dem Bankler Karl Schmidt aus 


Hannover erworben. 

+ Buk, 30. Olt. [Kreislehrerkonferenz.] Am 
geſtrigen Tage fand in Grätz unter dem Vorſitze des Kreisſchul⸗ 
inſpektors Hübner eine Kreislehrerkonferenz ſtatt, an welcher außer 
den 56 Lehrern des betreffenden Inſpektiousbezirkes, Kreisſchul⸗ 
inſpektor Hädrich⸗Grätz und die demſelben unterſtellten Lehrer, 
letztere als Gäſte, theilnagmen. Mit Geſang und einem vom 
Vorſitzenden geſprochenen Gebete wurde die Konferenz eröffnet. 
Der Vorſitzende theilte darauf u. A. mit, daß in ſeinem Inſpektions⸗ 
bezirk mehr als 5400 Kinder von 56 Lehrkräften in 61 Klaſſen 
unterrichtet werden, ſodaß durchſchnittlich 97 Kinder auf eine 
Lehrkraft kommen; rechnet man die Simultanſchule in Grätz ab, 
jo kommen auf eine Lehrkraft 103 Kinder. Nunmehr verlas Lehrer 
Schell⸗Buk ein Referat über das Thema: „Die Arbeiterihußicieße 
und deren Verwendung in der Volksſchule.“ Korreferent war 
Lehrer Karge⸗Gromblewo. Nach Schluß der ſich an das Referat 
knüpfenden Debatte wurde an Stelle des Rektors Poſt⸗Grätz 
Lehrer Böhmer dafelbft zum Bibllothekar und Kaſſirer gewählt. 
Zu den Kommiſſionsmitalledern gehören nunmehr ſämmtliche 
Konferenzvorſteher ſowie die Lehrer Müller⸗Inowrazlaw und 
Korn⸗Kammthal. Die Konferenz wurde Mittags 12 Uhr mit Ab⸗ 
fingen der Nationalbymne geſchloſſen. Ein gemeinſchaftliches Eſſen 
vereinigte darauf die Konferenzmitalleder im Saale des Herrn 
Seidel, wobei Kreisſchulinſpektor Hübner ein Hoch auf den Katſer 
ausbrachte. An Geheimrath Lucke⸗Poſen, ſowile an Kreisſchul⸗ 


inſpektor Casper⸗Poſen, den Vorgänger des Herrn Hübner wurden 


Telegramme abgelandt. 

5 Schmiegel, 30. Okt. [(Bekanntmachung in Ein⸗ 
tommenjteuer-Angelegenbetten.) Anläßlich der bevor» 
ftebenden Einkommenſteuer⸗Veranlagung werden von Seiten des 
Herrn Landraths Dr. Seidel alle diejenigen Steuerpflichtigen, 
welchen eine Steuererklärung nicht obliegt, aufgefordert: 1. alle 
Schuldenzinſen und Renten, 2. alle auf beſonderen Rechtätitein 
beruhenden dauernden Laſten, z. B. Altentbeile, 3. alle für 
die eigene Perſon geſetz⸗ oder vertragsmäßig zu entrichtenden Bei⸗ 
träge zu Kranken⸗, Unfall⸗, Alters⸗, Invaliden⸗Verſtcherungs⸗ 
Bittwen-, Walſen⸗ und Penſtonskaſſen und 4. die Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗Prämien, deren Abzug fie von ihrem ſteuerpflichtigen Ein⸗ 
kommen beanſpruchen, bis ſpäteſtens zum 15. November 1894 bei 
den betreffenden Gemeinde⸗ bezw. Gutsvorſtänden anzumelden und 
die Verpflichtung zur Entrichtung derſelben durch Vorlegung der 
Beläge darzuthun. Zinsguittungen, welche von Privatgläubigern 
ausgeſtellt find, deren Unterſchrift dem betreffenden Gemeinde⸗ 
vorſtande nicht bekannt ißt, müſſen von der zuſtändigen Ortsbebörde 
bezüglich der Richtigkeit des Gläubigers und des wirklichen Beſte⸗ 
bens des Schuldverhältniſſes deglaubigt werden. Landſchafts⸗ 
Schuldner haben die letzten Zinsquittungen, aus denen die Höhe 
der Schuld, die Jahresgeſellſchaft und der Zinsfuß hervorgeht, eins 
zureichen. Insbeſondere wird verlangt, daß von den Gläudigern 
und ſonſtigen Empfangsberechtigten Vor⸗ und Zunamen, Stand, 
Wohnort und Kreis und in größeren Orten Straße u. Hausnummer 
deutlich und ausführlich angegeben find. Unrichtige Angaben wer⸗ 
den mit Geldftrafe von wenigſtens 100 M. bedroht. 

= Birnbaum, 31. Oktober. [Neueintheilung der 
Kaſſenarzt⸗ Bezirke. Perſonalnotiz.] Nachdem ber 
erſte Nachtrag zu dem dis herigen Statut unſerer Ortskrankenkaſſe 
für den Kreis Birnbaum von dem Bezirksausſchuß zu Poſen de⸗ 
ſtätigt iſt, hört die bisher gewährte freie Arztwahl auf und tritt 
ſofort eine neue Arztbezirkseintbeilung in Kraft. Zu dem Arzt⸗ 
bezirk I gehören die Ortſchaften: Altgörtzig, Brandmühle, Doms 


Die Venetianerin. 
Roman von M. E Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors vedeutſcht durch B. T. Kon er. 
29. Fortſetzung.] Nachd ruck verboten.) 

Liſa erröthete und blickte ſchüchtern zu Vanſtttart hin⸗ 
über, als fürchte ſie ſich vor ſeiner Kritik. Dann aber begann 
fie die zärtlichen Schmeicheltöne der Arie mit ihrer jugend⸗ 
friſchen Stimme zu ſingen, die jede Note klar und voll im 
reinſten Wohllaut zum Gehör brachte. Auch fehlte es der 
Sängerin keineswegs an Vortrag. Beim Legato legte ſie eine 
rührende Innigkeit in den Ton und die kleine Arie kam mit 
ihrer ganzen herzgewinnenden Anmuth zur Geltung. 

„Bravo, Signora mia!“ rief Vanſittart, als fie das Lied 
beendet hatte. Ihre Stimme iſt wahrlich zu gut für den Chor. 
Meines Erachtens haben Sie „Batti batti“ ganz fo gut ge 
ſungen, wie die Zerlina, welche wir neulich hörten. In aiei 
Jahren, vielleicht auch ſchon früher, wird die neue venetianiſche 

rimadonna, Signora Vivanti, das Londoner Publikum im 
tum erobern. Nun aber gilt es, ſchnell den Masſtro zu 
finden, der Sie zur großen Opernſängerin machen ſoll.“ 

Es war ihm eine wirkliche Herzeusfreude, daß fie fo ſchön 
fang, und er ihr eine fo günſtige Büh nenlaufbahn prophezclen 
konnte. Er verließ fie mit dem Verſprechen, wieder zu kom⸗ 
men, ſobald er einen Lehrer für ſie habe. 

Zunächſt wendete er ſich an einen der erſten Londoner 
Konzertunternehmer, und dieſer Herr machte ihn mit einem in 
der Kapelle des neueröffneten Apollo = Theaters angeſtellten 
Celliſten bekannt, der auch als Geſanglehrer einen guten Ruf 
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genoß. Der Mann, ein geborener Italiener, entſprach genau 
den Wünſchen Vanſittarts. Seine Häßlichkeit würde ſelbſt 
dem eiferſüchtigſten Ehemanne genügt haben; er war ältlich, 
doch nicht ſo bejahrt, um bei den Lektionen einzuſchlafen; ſein 
Charakter wurde ebenſo gelobt, wie ſein Talent, er gehörte 
aber nicht au den verwöhnten Lieblingen Fortunas und war 
ſomit in ſeinen Honoraranſprüchen beſcheiden. 

Er gab fein Urthell über Liſas Stimme in einer ent⸗ 
ſchiedenen und dabei beſcheidenen Weiſe ab, die ihm Vanſittarts 
volles Vertrauen gewann. 

„Die Signora“, ſagte der Mann, beſitzt noch ſehr wenig 
muſikaliſche Kenntniſſe. Wenn ſie aber fleißig und beharrlich 
iſt, jo hat ſte cin Vermögen in der Kehle.“ 

Zwiſchen Liſa und ihm herrschte ſofort das beſte Ciuver- 
nehmen. Sie war eine gehorſame und fleißige Schülerin. 
Geduldig plagte ſie ſich mit Klavierüben, was ihren unge⸗ 
ſchulten Fingern weit ſchwerer fiel, als ihrer ſanges frohen 
Kehle die Solfeggien. 

Eines Tages kurz vor Oſtern, wurde Vanſittart, der 
ſie in der Woche einmal zu beſuchen pflegte, von Liſa ſelbſt 
eingelaſſen, weil die Tante, welche ſonſt die Thür öffnete, 
ausgegangen war, um Einkäufe für die Wirthſchaft zu machen. 
Dieſer Zufall kam Vanſittart ſehr gelegen, da er längſt ge⸗ 
wünſcht hatte, von Liſa noch einiges über den Todten zu er⸗ 
fahren, an den er, obwohl in feier Zeit etwas ruhiger, 
doch immer noch mit ſchwerem Herzen dachte, und deſſen Ge⸗ 
5 ihn noch ab und zu wie ein drohendes Geſpenſt ver⸗ 
olgte. 

„Liſa,“ begann er, von feinen Gedanken beherrſcht ganz 


vergeſſend, daß er ſich dieſe vertrauliche Anrede nicht geſtatten 
wollte; „ich möchte Sie wohl etwas fragen, wenn — wenn 
es Ihnen nicht zu ſchmerzlich iſt, davon zu ſprechen. Es be⸗ 
trifft den Mann, welchen Sie liebten, und der von mir — 
getödtet wurde. Ich weiß, wie hart Sie duch feinen Tod 
betroffen wurden, aber mögen nicht auch andere em ihn ges 
trauert haben? Hörten Sie nie, daß noch Ange ige von 
ihm in England lebten — Eltern und Geſchwiſter ober ſonſtige 
Verwandte? 

„Nein,“ antwortete ſie ernſt; „er ſprach niemals von 
Leuten in England; wenigſtens nicht von ſolchen, denen er 
nahe geſtanden. Seine Mutter war ſchon todt. Das hat er 
mir geſagt. Beziehungen zu anderen Perſonen erwähnte er 
nie. Nur ſo viel ging aus ſeinen Reden hervor, daß er ſchon 
ſeit Jahren fern von England gelebt hatte, und daß er Eng⸗ 
land und die Engländer nicht liebte.“ 


„Er nannte ſich John Smith. Glauben Sie, daß er wirk⸗ 
lich ſo hieß?“ - 

„Ich weiß es nicht. So lange ich ihn kannte, führte er 
keinen anderen Namen.“ 

„Und hat er in der ganzen Zeit keine Briefe aus Eng⸗ 
land erhalten oder nach dort geschrieben?“ 

„Meines Wiſſens nicht.“ 


„Haben Sie nach ſeinem Tode von keiner Seite An⸗ 
fragen über ſeinen Verbleib erhalten? Wurde von Niemand 
5 einem vermißten Freund oder Verwandten bei Ihnen ge⸗ 
orſcht?“ 

„Nein, außer La Zia und mir hat ſich Niemand um ihn 


ne 
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Cleemann beiwohnten, gab 


II. läufig im bieſigen Poltzeigefängniß untergebracht. 


3 re . Okt. 
Der hieſige Lehrerverein ihtelt vergangenen Sonnabend im Saale 
des Herrn Rauer ſeine ordentliche Generalverſammlung ab. Lehrer 
Schütz. der Delegirte des hieſigen Vereins auf der Provinzial⸗ 
Lehrerverſammlung in Frauſtadt, erſtattete einen ausführlichen 


chen, [General⸗Verſammlung! 


Bericht über dleſelbe. Der Vorſitzende des Vereins, Lehrer und 
Kantor Lauſch, erſtattete den Jahresbericht, aus welchem zu erſehen 
iſt, daß der Verein in ſeiner alten Stärke, 23 Mitglieder, ver⸗ 
blieben iſt. Der Rendant, Lehrer Krukowski, erſtattete den Kaſſen⸗ 
bericht, der von den Lehrern Radeck und Schütz vorher geprüft 
wurde. Dem Rendanten wurde Decharge ertheilt. Hierauf wurde 
der Wahl des Vorſtandes geſchritten. Das Reſultat ergab, daß 
er bisherige Vorſtand, beſtehend aus den Lehrern Lauſch, Vor⸗ 
sitzender, Irgang, deſſen Vertreter, Krukowskt, Rendant, Jaroſz, 
Schriftführer und Koxalewski, Beiſitzer, wiedergewählt wurden. 
Schließlich wurde beſchloſſen, im Februar n. J. ein größeres 
Vergnügen mit Theater, muſitaliſchen Vorträgen und Tanz zu 


feiern. 

X. Wreſchen, 30. Okt. [Generalperſammlung. 
Reviſtion. Plötzlicher Tod.] Am Dienſtag, den 30. d. 
Mts., fand im Zambrzycki'ſchen Lokale die ſtatutenmäßige General: 
Verſammlung des hieſigen Wirthſchaſtsverbandes ſtatt, welche vom 
Vorſitzenden, Kantor Lauſch, eröffnet wurde. Derſelde em⸗ 
pfiehlt der Verſammlung, in dem An⸗ und Verkauf der Rabatt⸗ 
marken dahin eine Aenderung vorzunehmen, daß nicht mehr die 
Lieferanten, ſondern die Käufer vom Rendanten Rabattmarken 
kaufen, damit bezahlen und dieſelben am 1. jeden Monats gegen 
Baar einlöſen ſollen. Dieſer Antrag wird vertagt. Nach Exſtat⸗ 
tung des Jahresberichtes, in welchem hervorgehoben wird, daß von 
nun an Lieferanten, welche in dem Verabrelchen von Rabattmarken 
. bereiten, aus der Liſte geſtrichen werden, giebt der 

endant eine Ueberſicht über die Kaſſenverhältniſſe. Die Einngo⸗ 
men waren: Erlös von Rabattmarken pro 1893/94 485,65 M., 
Beiträge von Mitgliedern 60,50 M., Beſtand aus dem Vorjahre 
5401 M, zuſammen 550,16 M. Die Verſammlung beſchließt, dem 
Rendanten für das neue Geſchäftsjahr eine Entſchädigung von 
5 Proz. zu gewähren. Als Rechnungsreviſoren für das nächſte 
Jahr werden Lehrer Wolff, Kaufmann S. Zorek und Steuerauf⸗ 
ſeher Friedrich gewählt. Das Eintrittsgeld beträgt ferner 1 M., 
der jährliche Beitrag 75 Pf. pro Perſon. In den Vorſtand wur⸗ 
den Kantor Lauſch als Vorſitzender, Ober⸗Poſtaſſiſtent Stowronski 
zu deſſen Vertreter, Lehrer Fennig als Rendant, Kaufmann Ma⸗ 
chowicz als Schriftführer, Aſſiſtent Howe als Beiſitzer gewählt. — 
Am Sonntag den 28. d. Mis. weilte Direktor des Reichspoſtamts 
Dr. Fiſcher aus Berlin hier und beſichtigte das hiefige Poſt⸗ 
amt eingehend. — Der Bahnhofsreſtaurateur Paulſen fit in 
n vom Sonntag zu Montag plötzlich am Herzſchlage ver⸗ 
orben. 

V Frauſtadt, 31. Okt. [Beſichtigung. Polizei⸗ 
Verordnung. gefaßte Diebe.] Auf Anordnung des 

errn n zu Poſen trafen heute morgen die 

erren Medizinalrath Dr. Géronne und Regierungs⸗Aſſeſſor 
Dr. v. Maſſow aus Poſen hier ein und unterzogen die hieſigen 
Trinkwaſſerverhältniſſe ſowie die ſonſtigen A etlichen 
Zuftände der biefigen Stadt einer genauen Reviſion. Die Revifion, 
welcher auch Kreisphyſtkus Sanitätsrath Dr. Ebner und Rathsherr 
nur zu ganz unweſentlichen Ausſtel⸗ 
lungen Anlaß. Die Trinkwaſſerverhältniſſe wurden als gute aner⸗ 
kannt. — Der Kreis⸗Ausſchuß des dieſſeitigen Kreiſes hat jeine 
Zuſtimmung zum Erlaß einer Kreispolizei⸗Verordnung gegeben, 
welche den jugendlichen männlichen Perſonen unter 17 Jahren und 
den weiblichen Perſonen unter 16 Jahren den Beſuch öffentlicher 
Tanzluſtbarkeiten verbietet. Der Erlaß dieſer Verordnung wird 
bier mit Freuden begrüßt, da der Beſuch der Tanzluſtbarkeiten 
von Seiten der jugendlichen Perſonen, beſonders der Mädchen 
immer mehr überhandnahm. Der Arbeiter Michalski und die 
bei ihm lebende Kowalska ſtahlen dieſer Tage in dem Nachbardor 
Buckwitz, wo ſie Haus für Haus bettelten, in der Wohnung des 
Beſitzers Szymtislit, in der gerade Niemand anweſend war, die 
an der Wand hängende Taſchenuhr. In dem Augenblick als die 
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Bettler das Gehöft des Szymislik verlaſſen wollten, trat letzterer 
in daſſelbe und händigte denſelben auch noch eine Gabe aus. ft 
gegen Mittag bemerkte der Beſtohlene den Verluſt feiner Uhr und 
machte von dem Geſchehenen dem in Luſchwitz ſtationirten Gendarm 
Fuhrmann Mittheilung, welcher ſogleich die Bettelnden verfolgte. 
In der Nähe von Frauſtadt holte er die Diebe ein und fand die 
Uhr auch bei Michalski vor. Die diebiſchen Bettler wurden vor⸗ 


S. Kempen, 30. Okt. [Sprachverein.] Seit etwa 6 Jahren 
beſteht hier ein Zweigverein des Allgemeinen deutſchen Sprachver⸗ 
eins, der ſich bisher immer auf der für hieſige Verhältntſſe ſtatt⸗ 
lichen Zahl von über 50 Mitaltedern zu halten gewußt hat. Dieſe 
Blüthe verdankt der Verein nicht zum wenigſten dem erfolgreichen 
Bemühen des Vorſtandes, die Damenwelt für die Beſtrebungen 
des Vereins zu gewinnen. Der Verein bildet, namentlich in den 


„Wintermonaten, vielfach den Mittelpunkt geſellſchaftlicher Veran⸗ 
‚Haltungen und Zuſammenkünfte für den deutſchen Theil der Be» 


völkerung von Stadt und Kreis. Die diesjährige Reihe der Winter⸗ 
abende wurde am 28. Oktober im Rathhausſgale durch den Vor⸗ 
ſitzenden, Oberlehrer Heinrich, mit einem Vortrage über „d 

deutſchen Frauen im Lichte der deutſchen Sprachgeſchi tte“ eröffnet. 
Eine zahlreiche Verſammlung beiderlei Geſchlechts folgte mit 
Spannung und Vergnügen den *°/, ftündigen freien, launigen 
Ausführungen des Vortragenden. An den Vortrag ſchloß ſich dann 
ein ſehr helteres geſelliges Zuſammenſein in den Jedlitzkaſchen Gaſt. 
räumen an. 

s. Kempen, 31. Ok. [Mahnung zur Vorſtcht.!] 
Am heutigen Tage fand der Kaufmann W. in feinem Gewehrlager 
ein altes Perkuſſionsgewehr vor, deſſen Hähne nicht mehr in 
normaler Weiſe funkttonirten. Um zu probicen, ob die Hähne 
noch genügende Schlagkraft haben, ſetzte er ein Kupferhütchen auf. 
Beim Abdrücken des Hahnes fiel aber zum Schreck des Kaufmanns 
ein Schrotſchuß. der die Scheibe einer auf den Markt führenden 
Thüre zertrümmerte. Herr W. hatte keine Ahnung gehabt, 
paßt Flinte gefcden fet; zum Glück iſt dabei weiter kein Unglück 
paſſirt. 

O Argenau, 31. Okt. [Berfonalten Neue Ober ⸗ 
förterel. Verſchönerungsverein.] Vom 1. November 
ab iſt, wie ſchon früher mitgetheilt, Hauptlehrer Priebe, bekannt 
als anttſemitiſcher Agitator, von hier nach Schönlanke verſetzt. 
Sein Nachfolger, Hauptlehrer Seidlitz aus Schönlanke, tft ſchon 
vor einigen Tagen hier eingetroffen. Derſelbe übernimmt morgen 
die Amtsgeſchäfte und wird Freitag vom Kreisſchulinſpektor Winter 
aus Inowrazlaw in ſein Amt eingeführt. — Der bereits ausge⸗ 
ſchrtebene Neubau eines Wohnhauſes für deu hieſigen Oberförſter 
ſoll in der Babnhofſtraße errichtet werden. Der Bau ſoll ſchon 
im Frühjahr beginnen. Die Bahnhofſtraße, in welcher im vorigen 
Jahre ein ſchönes großes Wohngebäude, in dieſem Jahre eine 
hübſche Villa erbaut worden iſt, wird im nächſten Jahre die neue 
Oberförſterei und noch zwei große Wohngebäude erhalten. — Zum 
Beſten des Fonds des hieſigen ſehr rührigen Verſchönerungsver⸗ 
eins ſoll in den erſten Tagen des November eine große Abend⸗ 
Unterhaltung ſtattfinden. 

. Rogaſen, 31. Okt. [Kontrolverſammlungen. 
Aufgehobene Wegeſperre.] Die Kontrolverſammlungen 
finden im Kreiſe Obornik in der Zeit vom 8. bis zum 14. Novem⸗ 
ber d. J. ſtatt. — Nachdem die Brücke auf dem von der Chauſſee 
bei Brody nach Wojnowo im Kreiſe Obornik führenden Wege 
fertiggeſtellt iſt, wurde geſtern von Seiten der Behörde die ange⸗ 
ordnete Sperre aufgehoben. 

U Bromberg, 1. Nov. [Schiedsgericht.] Geſtern hat 
biexjelbft eine Sitzung des Bezirksausſchuſſetz ſtattgefunden. In 
mündlicher Verbandlung wurde in folgenden Sachen berathen: Ble 
Gemeinde Dobrzynſewo klagt gegen das Diſiriktsamt Wirſitz 
wegen Wegereparatur. Die Berufung wurde zurückgewieſen. — 
Gegen den Fleiſchermeiſter Sergolt hatte die hieſige Pollzei⸗ 
behörde eine Verfügung erlaſſen, nach welcher ihm die Wegräu 
mung von Eiſenbahnſchwellen und Sägeſoähnen aufgegeben wor: 
den war. Er klagte, der Bezirksausſchuß erfankte aber nur auf 
tbeilwelſe Aufhebung der beireffenden Verfügung. In Sachen 
des Beſitzers Ekwinski wider die Waſſergenoſſenſchaft in Lin⸗ 
denwald wegen Verpflichtung zur Beitragszahlung wurde Kläger 
koſtenpflichtig abgewieſen. Dagegen wurden die Beſitzer Zielinski 
und Przybyls i, welche ebenfalls gegen die genannte Genoſſenſchaf: 
wegen Verpflichtung zur Beitragszahlung geklagt hatten, von dieſer 
Beitragspflicht freigegeben, well dieſelben keinen Nutzen von 
der Melioration haben. — In Sachen des Beſitzers Fenske 
in Palſch wider die Waſſerpolizeibehörde daſelbſt wegen Auf⸗ 
hebung einer Verfügung wurde das Urtheil I. Inſtanz aufrecht 
erhalten. — In Sachen des Maurers Schalm in Erpel wider das 
königliche Diſtriktsamt in Schneidemühl wegen Schankwirthſchafts⸗ 
prozeſſen wurde dem Kläger die Konze ſſion bedingungsweiſe er⸗ 
theilt. In Sachen des Kommiſſarius zur Wahrnehmung des öffent⸗ 
lichen Intereſſes, in der die Stadtgemeinde Fordon wegen Feſt⸗ 
ſtellung der Zugehörtakeit von Suczyn zu dem Stadtbezirke Fordon 
wurde die Verkündigung der Entſcheidung ausgeſetzt, außerdem ge⸗ 


fllangten 8 Sachen ohne mündliche Verhandlung und 13 Sachen im 


Beſchlußverfahren zur Erledigung. 
R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 31. Okt. [Tarife und 
Fahrpläne der Klein bahnen.] Bei dem allgemeinen 
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Intereſſe an dem Kleinbahnweſen dürfte der vorausſichtliche Ta 


if 
der dieſſettigen Kleinbahnen Vielen willkommen fein. Derſelbe ift 
für Perſonenbeförderung etwas niedriger als der der Staats⸗ 
bahnen, wenn man die erſte Klaſſe der Kleinbahnen der zweiten 
und die zweite der dritten der Staatsbahn gleichſtellt. Für die 
Perſonenbeförderung ſoll nämlich eine Gebühr von 3 bezw. 5 Pfg. 
für den Kllometer erhoben werden, während die Staatsbahn für 
die entſprechenden Wagenklaſſen 4 bezw. 6 fg. erhebt. Bei dem 
Gütertarif iſt eine Einheit mit dem der Staatsbahn ſchwer heraus⸗ 
zufinden. Er wird vorausſichtlich für den Stückgutverkehr 1 Pfg. 
pro 100 Kilogramm für je einen Kilometer mit einem Zuſchlag 
von 10 Pfg. betragen. Für Eilgutiendungen kommt der doppelte 
Gütertarif zur Anwendung. Bei Wagenladungen wird für 100 
Kilogramm pro ein Kilometer 0,5 Pfg. erhoben mit einem Zuſchlag 
von 6 Pfg. für 1-5, von 7 Big. für 6—10, 9 Pfa. für 11—15, 
10 Pfg. für 16-20 und 12 Pfg. für 21-40 Kilometer. Für die 
Beförderung von Rüben, Schnitzel, Kohlen, Düngemitteln, Kar⸗ 
toffeln, Getreide, Steinen und Wegebau⸗Mitteln fol ein Aus» 
nahmetarif zur Anwendung kommen, bei welchem der Frachtſatz 
ch auf 0,3 Pfa. pro 100 Kilogramm auf ein Kilometer ermäßigt, 
während die Zuſchläge 4 Pfa. bei 1—5, 5 Pfg. bei 6-10, 7 Pfg. 
bei 11—15, 9 Pf. bei 16-20 und 12 Pf. bei 21—40 Kilometer betragen. 
Ein weiterer Ausnahmetarif ſoll für die Beförderung von Kohlen 
und Steinen in ſtiller Jahreszeit (16. Jan. bis 14. Sept. eingerichtet 
werden. Der Frachtſatz ermäßigt ſich da um 0,05 Pf. (ſtatt 0,3 
auf 0,25) und die Zuſchläge betragen 3 Pf. für 1—2, 4 Pf. für 
3—10, 6 Pf. für 11-15, 7 Pf. für 16—20, 10 Pf. für 21-24 nnd 
12 Pf. für 25—40 Kilometer. Ein Abonnement für die Melchbe⸗ 
förderung verſchafft den Verſendern eine Ermäßigung von 30 Proz. 
auf den Stückguttarif, während bei der Beförderung laadwtirth⸗ 
ſchaftlicher Produkte ſchon bei einem Gewichte von 2500 Kilo 
die Wagenladungsſätze in Anſatz gebracht werden. — Die einzelnen 
Linien werden bezeichnet 1. Bromberg⸗Crone a. d. Brahe⸗Königl. 
Wirchutſchin, 2. Crone⸗Nakel, 3. Maximilianowo⸗Gondes. Auf 
allen wird fahr planmäßiger Verkehr eingerichtet und zwar bei der 
erſten Linie anſchließend an die von bezw. nach Schneidemühl, 
Dirſchau, Culmſee, Thorn, Poſen verkehrenden Züge dreimal täg⸗ 
lich hin und zurück, vorausſichtlich in folgender Welle. Abfahrt 
Bromberg 8 Uhr 4 Min. Vm. 1 Uhr 45 Min. Nm. und 7 Uhr 
45 Min. Abds. Ankunft in Crone 9 Uhr 34 Min. bezw. 3 Uhr 
15 Min. bezw. 9 Uhr 15 Min. Abds. Abfahrt von Crone nach 
Bromberg 6 Uhr Morgens, 11 Uhr Vm. und 4 Uhr 52 Min. 
Ankunft in Bromberg 7 Uhr 30 Min. Morgens bezw. 12 Uhr 30 
Min. Mittags bezw. 6 Uhr 22 Min. Abds. Auf der zweiten Linie 
Crone⸗Nakel wird täglich anſchtießend an die von bezw. nach Gneſen, 
Schneidemühl, Bromberg verkehrende Züge folgende zweimalige 
Verbindung hergeſtellt: Abfahrt Crone 10 Uhr 7 Min. Vm. und 
7 r 40 Nm., Ankunft in Nakel 12 Uhr 30 Min. Mittags bezw. 
10 Uhr 15 Abds; von Nakel noch Crone Abfahrt 6 Uhr Bm. und 
3 Uhr 40 Nm. Ankunft in Crone 8 Uhr 29 Min. Vm. bezw. 
6 Uhr 19 Min. Abds. Die Linte Bromberg⸗Crone iſt 25 Kllo⸗ 
meter, die Linle Crone a. d. Brahe⸗Nakel 38 Kilometer lang. Die 
dritte Kleindahnlinie Maximiltanowo⸗Gondes erhält ebenfalls täg⸗ 
lich zweimalige Verbindung. — Ueber die Eröffnung der Bahn⸗ 
linien läßt ſich noch nichts Beſtimmtes jagen. Die Arbeiten be⸗ 
finden ſich zwar ſchon in einem ſehr vorgerückten Stadium, bei der 
heutigen Jahreszeit muß aber mit der Ungunſt der Witterung ge⸗ 
rechnet werden; der früheſte Termin dürfte indeſſen der 15. De⸗ 
zember d. Is. ſein. 

R. Crone an der Brahe, 31. Okt. [Petitlan.] Unter 
den Hausbeſitzern unferer Stadt zirkulirte in dieſen Tagen eine 
Petition an den Magiſtrat und die Stadtverordneten zwecks Ein⸗ 
e 

A 1 
jetzt keine ſtändige Einquartirung, wohl aber orten ale ae 


quarttere für Militär zu ſorgen habe, wodurch eine derartige 
Einrichtung nöthig erſchefnt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Wormditt, 30. Okt. [Um ddemüberhandnehmen⸗ 
den Drehorgelſpiel!] in der Stadt ein Ende zu machen, 
ſollen die Drehorgelſpieler von jetzt ab 1,50 M. zur Armenkaſſe 
einzahlen, bevor ihnen die poltzeiliche Erlaubniß zum Spielen auf 
einen Tag gewährt wird. Auch ſoll nur Donnerſtags das 
Drehorgelſpiel geſtattet werden. 

p. Von der ruſſiſchen Grenze, 30. Okt. [Fabritbrand 
in Lodz. Arbeiterfürſorge. Neue Statuten für 
Krankenkaſſen.] Im Krempelraum der Spinnerei von Karl 
Kretſchmer in Lodz brach aus bisher nicht ermittelten Urſachen 
Feuer aus, das ſich mit rapider Schnelligkeit verbreitete und an 
dem in der Spinnerei lagernden, leicht brennbaren Matexial reich⸗ 
lich Nahrung fand. Der Schaden beträgt etwa 10 000 Rubel, fit 
aber durch Verſicherung bei der Petersburger Geſellſchaft gedeckt. 
— Die Geſellſchaft „Outa Bankowa“ in Dombrowa baut gegen⸗ 
wärtig mit einem Koſtenaufwand von 50 000 Rubel für die 3000 
in ihren Gruben beſchäftigten Arbeiter ein Krankenhaus, das allen 
hygleniſchen Anforderungen entſprechen ſoll. — Nach den neuen 
Statuten von Krankenkaſſen, die bei den Berg⸗ und Grudenwerten 
des Königreichs Polen gegründet werden ſollen, müſſen ſich ſämmt⸗ 


2 — .. — ... — —— —— 


bekümmert — Niemand durch ſeinen Tod etwas verloren. Er 


hatte wohl keine Seele weiter auf der Welt.“ 
„Wiſſen Sie vielleicht, wo er gewohnt hat, ehe er nach 


Venedig kam?“ 

„Er hat nirgends längere Zeit gewohnt; er führte ein 
unſtätes Wanderleben und irrte ruhelos von Ort zu Ort. 
Sogar in Afrika und Amerika war er ſchon geweſen. Nur 
meinetwegen ſei er ſechs Monate in Venedig geblieben, ſagte 
der ſonſt habe er es nie ſo lange in einer Stadt ausge⸗ 
halten.“ 5 
„Hatte er gar keine Freunde in Venedig?“ 

„Nur ein paar Bekannte, mit denen er im Café zu ſpielen 
pflegte, beſuchten ihn zuweilen des Abends. Dann wurde die 
halbe Nacht hindurch Karten geſpielt, wobei La Zia und ich 
regelmäßig im Salon einſchlieſen. Mitunter gewann er einen 
Haufen Goldſtücke in einer Nacht, und dann war er ſehr gut 
mit uns traktirte uns am nächſten Tag mit Champagner und 
kaufte uns ſchöne Geſchenke. Wenn er, was nicht oft vor⸗ 
kam, Unglück im Spiel hatte, war er aber ſehr verdrießlich 
und heftig.“ 

905 "erzählte Ihnen niemals, wo er geboren wurde, unter 
welchen Verhältniſſen er lebte, bevor er ſo ziellos in der Welt 
herumreiſte?“ 

„Nein, niemals. Er ſprach nicht gern von England und 
ſeinem früheren Leben.“ 

Niemals! So war denn nichts weiter zu erfahren. Das 
Wenige, was Vanſittart gehört hatte, wirkte ungemein beruhi⸗ 
gend auf ihn. Der Mann, welchem er das Leben genommen 
hatte, war alleinſtehend, und keine Menfchenfeele hatte ihn be⸗ 


weint, außer dem Mädchen, welchem er ſchwerlich auf die 
Dauer eine Stütze geweſen wäre. Sein Daſein hatte keinen 
Zweck und keinen Werth für die Mitwelt gehabt, und einer 
were Herz war nicht durch fein frühes Ende gebrochen 
worden. 

Vanſittart pries das Geſchick, welches ihm die Macht 
verliehen hatte, für die beiden Weſen, die er ihres zeitweiligen 
Beſchützers beraubt hatte, und für den durch ſeine That ver⸗ 
walſten Knaben ſorgen zu können. 

Als er heute nach der Charlesſtraße heimkehrte, glaubte 
er auf eine Zukunft hoffen zu dürfen, in welcher die Erinne⸗ 
rung an ein ſchweres Verbrechen nicht mehr ſo qualvoll auf 
ſeiner Seele laſten werde. 


Elftes Kapitel. 

„Warten Sie ein wenig, ich habe hier einen Beſuch zu 
machen. Falls ich in fünf Minuten nicht wieder heraus⸗ 
komme, kehren Sie um nach Fernhurſt und ſpannen Sie das 
Pferd für eine Stunde aus.“ 

„Sehr wohl, Herr.“ 

Vanſittart ſprang von dem offenen Einſpänner, der ihn 
am Bahnhof Hazlemere erwartet hatte. In der ungeſtümen 
Sehnſucht ſeines Herzens hatte er es nicht über ſich gewin⸗ 
nen können, an Evas Thür vorbeizufahren, ohne den Augen⸗ 
blick für ein, wenn auch nur flüchtiges Wiederſehen zu nützen. 

Leichten Fußes eilte er den ſteilen Gartenpfad hinan. 
Oſtern fiel ſpät in dieſem Jahre, die 3 Aprilſonne 
beleuchtete die auf den Beeten blühenden Narziſſen, Crocus 
und Tulpen, in deren bunten Kelchen noch ſchwere Tropfen 


vom letzten Regenſchauer glänzten. Das niedrige, von friſchem 
Grün umrankte Haus machte den Eindruck einer Laube, und 
Vanſittart fühlte ſich von dem alten Gebäude mit den ihm 
aus der verwitterten Dachbekleidung entgegenblinkenden Man⸗ 
ſardenfenſtern ſo traulich angemuthet, daß er meinte, in der 
beſcheidenen kleinen „Heimſtatt“ müſſe es ſich an Evas Seite 
ebenſo glücklich leben laſſen, wie in dem ſchönen, geräumigen 
Herrenhauſe feines Gutes Merewood in Hampfhire. 

Er fand ſie daheim. Sie waren alle zu Hauſe, ſelbſt 
der reiſeluſtige Familienvater trank heute den Nachmittags thee 
in Geſellſchaft ſeiner Töchter. Die Fenſter des großen Wohn⸗ 
zimmers ſtanden offen, und Frühlingsduft und Sonnenſchein 
erfüllten den Raum. 

Oberſt Marchant empfing den Gaſt mit beſonderer Lie⸗ 
benswürdigkeit, die jungen Mädchen zeigten herzliche Freude 
über ſein Kommen, und in Evas lieblichen Zügen glaubte er 
ein wärmeres Willkommen zu leſen, als ſie für einen ober⸗ 
flächlich Bekannten gehabt hätte. 

Er verließ das Haus in dem beglückenden Bewußtſein, 
daß er ihr nicht gleichgültig ſei, und eine Wiederholung ſeines 
Beſuches für die nächſten Tage ſtand bei ihm feſt. 

Als der Einſpänner in Redwold vorfuhr, erſchien Lady 
Hartley im Portal des Hauſes. 

„Ich habe mich ſchon lange geängſtigt,“ ſagte ſie in der 
Halle, nachdem Vanſittart ſie mit einem Kuß begrüßt hatte. 
„Iſt der Zug verunglückt, er muß ſich um eine Stunde ver⸗ 
ſpätet haben.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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liche Arbeiter einer Fabrik durch eine Zablung von nicht mehr als 
die Bergwerksinduſtrieklen verpflichtet, elne glelch 
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drei Proz. ibred Monatslohnes an der Kaſſe betheiligen und find 

beiter. Die Krankentaſe ae 
der Kaſſe zu zahlen, wie die Arbeiter. a Y 
ihren N ng deren Frauen und Kindern ärztliche Hilfe, Me⸗ 
dizin und Geldunterſtützungen im Krankheitsfalle koſtenfrei, des⸗ 
leichen beſtreitet ſie die Beerdigungskoſten im Todesfalle eines 
Mitaltedes oder deſſen Familtenalieder. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

I Bromberg, 31. Okt. Vor der Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts wurde geſtern eine Anklageſache wegen Ur⸗ 
kundenfälſchung und Betruges verhandelt, die nicht ohne 

nterefje war. Der Angeklagte iſt der Altſitzer und Käthner 
en Strobſchein aus Wladislowo. Der Fleiſchermeiſter 


erdinand Kollmann in Wladislowo hatte in dieſem Jahre zu ver 
chiedenen Perſonen geäußert, daß ihm der Angeklagte zwei Bretter 
aus der Schulſcheune geſtohlen habe. Der Angeklagte fühlte ſich 
bierdurch beleidigt und verklagte den Kollmann. Letzterem wurde 
von verichtebenen Seiten Angſt gemacht, daß er wegen dieſer 
Aeußerung beſtraft werden würde. Am 11. März d. J kam ſogar 
der Schwiegerſohn des Angeklagten, der Schleuſemeiſter Mallaſt 
zu Kollmann und veranlaßte ihn, zum Angeklagten zu gehen. Nach 
längerem Hin⸗ und Herreden und nachdem Mallaſt und der Be⸗ 
ſitzer Zabel aus Eichhorſt dem Kollmann je 1 M. gegeben hatten, 
damit ihm die Inſertion der Zurücknahme der Beleidigung nichts 
foften ſollte, ipurbe 2 Vertrag Bann, a ee a anden 
verpflichtete, die Klage gegen Kollmann z men. 

. — 5 Worte im „Schubiner Kreisblatt veröffentilcht 
werden: „Die dem früheren Gaſtwirth Strohſchein zugefügte Be⸗ 
leidigung nebme ich zurück. F. Kollmann⸗Wladislowo. Dieſe Worte 
chrieb der Beſitzer Zabel auf einen Zettel. Derſelbe wurde in ein 
—.— geſteckt, dieſes mit der Adreſſe des Buchdruckers Albrecht 
verſehen, frankirt und der Brief ſodann in den Briefkaſten ge 
worfen. In dem Schubiner Kreisblatt vom 14. März d. J. ſtand 
dann folgendes Inſerat: „Die dem früheren Gaſtwirth Friedrich 
Strohſchein zugefügte Beleidigung nehme ich hiermit reuevoll zurück. 
Wladislowo, den 10. März. F. Kollmann, Fleiſchermeiſter. Der Auge⸗ 
klagte hatte ſich nämlich, als der Poſtbote den Briefkaſten in Wladislowo 
ausleerte, dieſem gegenüber ſich als der Abſender des fraglichen 
Briefes ausgegeben unter der Angabe, daß er nächſtens nach 
Schubin fahren und mit Albrecht ſeldſt die Sache in Ordnung 
bringen werde, und den Briefträger veranlaßt, ihm den Brief ber- 
auszugeben. Den Brief hat er ſodann geöffnet, den Zettel her, 
ausgenommen und dieſen dann dem Buchdruckerelbeſitzer Albrecht 
üdergeben, den er veranlaßte, dem Inhalte des Zettels die oben 
erwähnten Worte „reuevoll* und „friedlich“ hinzuzufügen. Ihm — 
dem Angeklagten — wurde nun zur Laſt gelegt, eine Urkunde, 
welche ſich zur amtlichen Aufbewahrung an einem dazu beſtimmten 
Orte befand, nämlich in einem an den Buchdruckereibeſitzer Albrecht 
adreſſirten und in einem Brieflaſten befindlichen Brief vorſätzlich 
bei Seite geſchafft und ſich dem Briefträger gegenüber als Abſen - 
der des Briefes ausgegeben zu haben und ſich von dieſem den 
Brief berausgeden ließ. — Der Angeklagte wurde jedoch freige⸗ 
ſprochen, weil der Gerichtsbof annahm, daß dem Angeklagten 
das Bewußtsein ſeiner ſtrafbaren That gemangelt bat. 


Bermiſchtes. 


er gen, 
riedrich des Gro 2 


führen hat. 
Calandxelli, 


iſchen der deutſchen Sozialdemokratie und dem General Bou⸗ 
ren ſ. Z. geheime Abmachungen über das Verhalten der Soziol⸗ 


ntwort: 
ins ein, „ich babe ja auch Jura ſtudlrt. 
Ibnen, duß Ste es in Ihrem Berufe weit bringen.“ 


werde, wie Eure Katſerliche 8 g 
a torches iſt Fürſt Hohenlobe⸗ 
i Pe, a einer Rei stagsrede Ae des 


Langenburg. Fürſt Hobenlohe⸗ 


5 äußerte 
er 186: Nur ungern habe ich den Storch 


15 u ſchützenden Vögel aufgenommen, weil 
= 1 8 1 geztehen wird; allein, meine 3 


ich war zu ſchüchtern, denſelben aus dem Verzeichniß auszufchlieken, | Rüh 


mit welcher Anbänglichkeit die Bevölkerung dieſen 


ba es bekannt in, das namentlich von der Damenwelt 


Vogel betrachtet, und ich glaube 
behaupten zu dürfen.“ 
7 Zurpin 


rfindungen. 
man: Der „Sotr“ veröffentlicht eine Denkſchrift von Zurpin, 
worin dieſer ſeine beiden letzten fee Geſchn auseinanderſetzt. Die 
erſte iſt eine Kanone oder ein leichtes Geſchützrohr, das mit einem 
einzigen Schuß 67 Geſchoſſe im Gewichte von ungefähr 5 Kilogr. 
3000 Meter weit zu ſchleudern und eine Fläche von 30 900 Quadrat⸗ 


metern mit 33 5 0 Sprengftüden zu beſäen vermag, die im Umkreiſe 
von 200 Metern vom Punkte der Explo 
Die zweite Erfindung beſtebt in einer Granate, 0 
platzen und Schiffsverdecke, Forts oder Truppen mit einer Kartätſchen⸗ 
ladung überſchütten ſoll. 


term 24. Oktober berichtet: 
ſehr belebten Pozzoſtraße in Biumo einen furchtbaren Lärm. Hun⸗ 


angenburg am ſi 
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n aus gefährlich ſi 


nd. 
die in der Luft unverändert. 


T Mittelalterliches aus Italien. Aus Vareſe wird un⸗ 
Geſtern Nachmittag gab es auf der 


Wieder ein neues eigenartiges Militärgewehrſyſtem 
fol jetzt beim Kriegsminiſterium der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika ausprobirt werden, deſſen Prinzip nach einer Mit- 
theilung vom Patent⸗ und techniſchen Bureau von Richard Lüders 
in Görlitz darin beſteht, das Geſchoß nicht durch eine einzige ſon⸗ 
dern zwei Pulverladungen abzufchteßen, welche kurz hintereinander 
zur Exploſion gebracht werden. Der Zweck dabet iſt eine größere 
Geſchwindigkelt und daher eine größere Tragweite zu erzielen; 
die erſte Pulverladung würde alſo gewiſſermaßen das Geſchoß in 
die Züge des Gewehres hineinpreſſen und die dadurch verloren 
gehende Kraft und Energie durch die zweite Ladung ergänzt werden. 
Der Verwirklichung dieſes richtigen Gedankens möchten allerdings 
große techniſche Schwierigkeiten gegenüberſtehen. 

. Eine geohrfeigte Vallerine. Die „Voſſ. Ztg.“ meldet 
aus Frankfurt a. M.: Der hieſige Solotänzer des Opern⸗ 
hauſes Feretti wurde plötzlich entlaſſen wegen einer 
Ohrfeige, die er der Primaballerine Bayz wegen eines antiſemi⸗ 
tiſchen Schimpfwortes gegeben hatte. . 


Landwirthſchaſtliches. 
s Poſen, 1. Nov. Mit der Beſtellung der Winte⸗ 
rung iſt man bet uns überall zur gehörigen Zelt fertig geworden. 
Die Saamenkörner gingen aber wegen der im September herr⸗ 
ſchenden Trockenheit nur ſehr langſam auf; inzwiſchen ſind viele 
Körner verkommen und andere von Mäuſen und Erdwürmern ver⸗ 
nichtet worden. Als der erwünſchte Regen eintrat, wurde 
die Witterung ſehr kalt. Standen ſchon die erſten Saaten der 
Trockenheit wegen kümmerlich, ſo boten die letzten, der Kälte 
wegen, keinen erfreulichen Anblick; erſt ſpäter, als der Reif und 
die Nachtfröſte, welchen ih Nachts einſtellten, nachließen und ge⸗ 
lindere Witterung eintrat, nahmen die Saaten im Wachsthum zu, 
und glichen ſich mehr und mehr aus, ſodaß anzunehmen iſt, daß 
ſie gut beſtaudet einwintern werden. 8 
a Raps und Rübſen ſchon ſeit mehreren Jahren miß⸗ 
rathen, ſo haben viele kleinere Grundbeſitzer hieſiger Gegend Dotter 
gebaut, welche ſie jenen vorziehen, weil er weder von Inſekten 
noch von der Witterung ſehr zu leiden hat, keine großen Ansprüche 
an Bodengüte macht und dabet doch ertragreich iſt; auch als 
Winterfrucht kann derſelbe angebaut werden. Man ſäet ihn hier 
gewöhnlich 14 Tage vor Michaeli und er überſteht den Winter ſo 
als Rübſen. Dieſer Winterdotter wird zeitiger reif, ſetzt viel 
Schoten an, hat größere Körner und man rühmt die Schoten auch 
als gutes Pferbefutter. 
Mit der Kartoffelernte iſt man in allen kleinen und 
mittleren e fertig, während die größeren Beſitzungen 
damit wohl noch einige Tage zu thun haben werden. — Wie all⸗ 
gemein verlautet, iſt das Ergebniß befriedigend. 
Die Futterrunkelrüben haben beſonders aut gelohnt, 
die Knollen find gehörig erwachſen und werden Maſſen Futter ab» 


Warten. Mlaw.do 78 50 79 2 


Jux. Prinz Henry 94 20 92 4 
Bol. e 67 75 67 7 
Griechiſch!% Goldr 28 75 
Italten. 5% Rente 83 75 
faner 2.1890. 65 50 
. 1890 fal 63 65 


83 85 
65 3 


7 
111 601109 
Disk.-Kommandit 199 30/200 — 
Pol. Prod. A. B. 
Bol. Spritſobre 112 501112 


Nufßſche Noten 220 25 


Depeſchenmaterials der Deutſchen 


inden, 


Eine To 
Peter Hadrys. 


Special-Preisliste versendet 


Abfahrt und Aukunft der 


Abfahrt von Posen 


n. Frankfurt a. O., Berlin resp. Guben 
Kl. 1—3 1 Uhr 34 vm. Schnellzug. 


eben. Mit den Zuckerrüben war es weniger gut beitelt; ſie „ 1-3 10 „ 26 7 Schnellz K 
d in gar vielen Feldern hinter der normalen Größe und ohne f 9 
den gehörigen Zuckerſaft geblieben. — Weiß kraut, von dem „ 5» n , Guben 
man ſich anfänglich nicht viel verſprach, weil die Witterung für“ 1 hBı N E 
daſſelbe zu ungünftig war, fit auf geeigneten Standorten und dei „ . 1 Un 32 um al. 
95 Pflege und Bearbeitung doch noch gut gerathen. Die „ 3 a, 2 % 
öpfe find groß und feſt und unſere Wochenmärkte find damit, „ 1-4 10 „ 5 
ſtart befahren. — ei die Wrucken find alle übrigen „- 8 „ SEN ellzug 
une > re ven en 1 „ 14 8 „, 17 „ nach Lissa. 
er Erdruſch des Roggens ſte eſſer, als man an⸗ 
fänalich glaubte; von Anſehen it der diesjährige Roggen meiſtens | nach Kreuz, Stargard 8 
gi und fällt auch ſchwer ins Gew t dem Ausdruſch des „ 14 6 „ 40 „ nach Stargard. 
eizens ſieht es, wie ſich dies nicht anders erwarten ließ, nichtf „ 1-3 10 „ 26 „ nach Stargard. 
aut aus. Gewöhnlich find die Körner grau und alafig e 
braun und haben eine zu dicke Schaale eizen von ſchöner belle| „ 14 3, 13 % nach Stargard. 
gelber Farbe iſt ſelten; kommt aber folder Weizen auf den Martt, „ 2-4 4 „ 55 „ nach Meseritz. 
9 wird er um den böchften Marktpreis fofort vergriffen. Welßen » 2-4 3 „ 12 „ nach Kine 
eizen ſieht man überhaupt nicht. Die diesjährige frühe große“ * 8 i 


nach Bromberg-Thorn. 
. 1—3 3 Uhr 40 vm. Schnellz.n,Thorn 
2—4 6 „ 40 „ 
Abf. vom Gerberdamm 6 Uhr 46 vm. 
„ 1-4 10 Une 24 Um. 
„ 1—4 3 „ ͤ ls Nm. 
Abf. vom Gerberdamm 3 Uhr 24 Nm, 
„ 1—4 7Unr os Nm. nach Thorn, 
Abf. vom Gerberdamm 7 Uhr 14 Nm. 
„ 2—4 1 Uhr 00 Nm. nach Gnesen. 
Abf. vom Gerberdamm 14 Uhr 08 Nm, 


des 19. 
t vom 22. 


Produkte 1375 Prozent des Rübengewichtes gewonnen worden nach Ostrowo, Kreuzburg. 


Kl. 1-4 6Uhr 40 vm. nach Kreuzburg. 
„ I- — „ nach Ostrowo, 
„ 1-4 2% 43 Nm. nach Kreuzburg. 
4 2 „ 58% nach Ostrowo, 


nach Schneidemühl bezw. Neustettin. 
Kl. 2 4 Uhr 38 vm. 


39 „ 
„ 2—4 4 „ 4 Nm. nach Schneide- 
mäühl. 


nach Strzalkowo. 
Kl. 2—4 4Uhr 54 vm. 
Abf. vom Gerberdamm 5 Uhr 04 vm. 
„ 2—4 12 Uhr 00 Nm, 
Abf. vom Gerberdamm 12 Uhr 19 Nm, 
Abf. 2—4 5 Uhr 45 Nm. 
Abf. vom Gerberdamm 5 Uhr 52 Nm. 


Telephoniſche Börjenberichte. 
Breslau, 1. Nov. [Spiritusbericht.] November 
50er 49,40 M., do. 70er 29,80 M. Tendenz: niedriger. 


H 1. Nov. [Salpeterbericht.] Lo 
ſteigend, 8 37½, Nov. 8,37½, Februar⸗März 8,60. Tendenz: | 


London, 1. Nov. 6proz. 
Ruhig. — Rüben-Rohzuder loko 9. Tendenz: ruhig. 


Mainz Ludwig. 51117 301116 751%) 54 
Geilenttc Kohlen 165 301166 


26 700 Oberſchl. Eil.Ynb. 
Ulttmo : 

It. Wittelm. E. S: A. 92 90 93 60 
Schweizer Centr. 
Warſchauer Wiener 234 50 
10 Berl. Handelsgeſell. 149 60 
80 Deutſche Bank⸗Aktien 167 25168 — 


Nachbörſe: Kredit 230 —, 


Ziemlich heiteres Wetter mit 
etwas kälterer Nacht und g veränd 
Tagestemperatur mit unerheblichen Niederſchlägen. 


Standesamt der Stadt Poſen 
Am 1. November wurden gemeldet: 


Gebu 
Ein Sohn: Zimmermeiſter Johann Rausch. Unv. W. J. 
chter: Arbeiter Franz Kaſprowicz, Vicefeldwebel x 


Sterbefälle 
Edmund Springer 3 Wochen. 


Schutzmittel. 


— Rr 
"IHR 
ko 


4 


Javazucker loko 13,00. 


derte von Leuten, zum größten Theile Müßiggänger und Straßen⸗ Börſen⸗Telegramme. 

lungerer, umringten ein Häufchen Lumpen, das in Brand geſteckt Berlin, 1. Nov Schlußt⸗Kurſe. N. v.31. 

worden war, und das ſie mit Hacken und Schaufeln bearbeiteten. Weizen vr. Nov. > . 127 — 128 2⁵ 

Es ſollte nämlich eine Hexe ausgetrieben werden, die nach der An⸗ do. pr. Mai 185 75 138 75 

ſicht der Leute durch den „böfen Blick“ zwei Kinder, Söhne eines Noggen br. Nov. 74 109 — 110 25 

gewiſſen Broggint, verhext hatte. Die beiden Knaben waren kurz 2 al. 1 

vorher plötzlich von einem Unwohlſein befallen worden und mußten Spiritns. Nach amtlichen Motisungen. N. v. 31. 

ins Krankenbaus geſchafft werden. Bevor ſie aber dorthin gebracht do. 70er loko ohne Faß 32 10 31 70 

wurden, riſſen ihnen die „Weiſen“ von Biumo die Kleider vom do. 70er Nobbr. 35 80 35 60 

Leibe und warfen ſie ins Feuer, ſo daß die armen Kinder völlig do. 70er Dezhr. 36 10 35 60 

entblößt im Hoſpital anlangten. Hier ſtellten die Aerzte feſt, daß do. 70er April — — 36 — 

von Hexerei keine Rede fein könne, wohl aber von einer Vergif⸗ do. 70er Mat. 37 60 —— 

tung, die ſich die Knaben beim „Tolltirſcheneſſen“ juaesogen hatten. do. 70er Juni — 87 60 

Die Leute von Blumo find aber trotzdem noch immer überzeugt, do. 50er oo o. F. 51780 51 40 

daß einen und allein die Hexe alle Schuld trage. N. v. 31. N. v. 31. 
Ein Wittwen⸗Rekord. In der kleinen Kirche zu Neath | Pt. 3% Reichs⸗Anl. 94 10 34 90 Ruff. Banknoten 220 300221 45 

in England wurde am 27. v. M. die Wittwe eines Arztes mit Konſolid. 4% Anil. 105 90/105 SR. 4¼½% Bd. Bor 102 701102 80 

einem reichen Grundbeſitzer getraut. Der neue Gatte iſt bereits der do. 3½ do. 103 501108 50Ungar. 4% Goldr. 100 101100 — 

elfte, dem das Glück beſchleden war, die jetzt noch nicht vierzia⸗[Poſ. 4% Pandibr. 103 101103 10. bo. 4% Kronenr. 98 60 70 

jährige Frau zum Altar zu führen. Ihre erſte Ehe war fte einge: | Bol, 8%,%, do. 100 10100 10Deftr. Kreb. Att. 2200 - oh 20 

gangen, als fie 15 Jahre alt war, und iſt ſeitdem mit zehn einan⸗ Kof, Rentenbrieſe 104 401104 40][Lombarden — 50 42 70 

der folgenden Gatten die: gereiſt, beſonders in Amerika. Ob ſie do. 8%/,%, do. 100 501100 50 Dist⸗Kommaudit 8189 5200 10 

alle Vorgänger des Gatten Nummer elf begraben hat oder nur] Pof. ee Den 100 —-1100 — 

mehrfach geſchieden iſt, befagt bie Figaro“ Meldung nicht, die uns Reue hof Stabtant 100 501100 bOlonbätlimmung 

über den jeltenen Fall vorliegt. Jedenfalls bat die Dame Chance, Oeſterr. Bantuoteni63 95.163 95 ziemlich feſt 

es mindeſtens auf ein Dutzend Trauungen zu bringen, wohl ein do. Silberrente 95 90 95 — 

bisher in dem großen Steple⸗Chaſe um die Haube noch nicht er⸗ eu 

reichter Rekord. Oſtpr. Südb. E. S. A 86 50 86 40 Schwarzkopf 231 — 281 — 


10 


ori P.. Os. 
42 90 42 50 
138 201144 — 
84 75 84 75 


nowrazl. Steinſal 
hem. MI 


187 50188 — 
234 75 
149 90 
23 30 


. | 
116 501107 — Bochumer Gußſtahl 133 500134 10 


Diskonto Kommanbtt 199 50, 


Berliner Wetterprognoſe für den 2. Nov. 


auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen 


Seewarte privatlich aufgeſtellt. 


friſchen ſüdöſtlichen 
weni änderter 


rten. 


in geschlossenem Couvert ohne 


Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Eisenbahnzüge in Posen. 


1. Oktober 1894. 
Mitteleuropäische Zeit. 


Ankunft in Posen 


v. Berlin, Frankfurt a. O. resp. Guben. 

Kl. 1-3 3 Uhr 32 vm. Schnellzug. 

* 1 8 „von Guben. 

„ 1—4 2 „ Nm. 

„ 1-3 5 „ 36 „ Schnellzug von 
Guben 


* 1—4 11 „ 47 ” 


von Breslau, 
Kl. 1—4 12 Uhr 06 vm. 
35 30 „ 
„ 1 —4 8 „ 12 
* 2 11 „ * 
8 2 „ I2 Nm. Schnellzug. 
” 1—4 5 * 39 * . 


„ von Lissa. 


von Stargard, Kreuz resp. Meseritz. 
Kl. 1-4 {Uhr 12 vm. von Stargard, 

„ 1 — „ 15 „ von Kreuz. 

* 1—4 7 ** 33 ” * ” 

„ 2—4 10 „ Ol „ von Meseritz. 
„1-4 2 „ 56 Nm. v. Starg., Meserite 
„ 1-3 6 „ 38 „ Schnellzug. 

„ 2—4 6 „ 18 „ von Meseritz. 
„1-4 7 „ 47 „ von Stargard. 
von Thorn-Bromberg. 

Kl. 1—3 I Uhr 24 uvm. Schnellzug von 

Thorn. 
„ 2—4 8 „ 02 „ von Gnesen. 


Ank. am Gerberdamm 7 Uhr 53 vm. 
„ 1—4 10 Uhe 12 Vm. von Thorn. 
Ank. am Gerberdamm 10 Uhr 06 Vm. 
„ 1-4 3Uhr 07 Nm. 
2 +7 3 3 Uhr 02 Nm. 
— Uhr m. 
5 a am er ir 6 Uhr 40 Nm, 
2—4 10 Uhr m. 
re Ank. am Gerberdamm 10 Uhr 45 Nm, 


von Kreuzburg, Ostrowo. 
2-4 8Uhr 27 Vm. von Ostrowo, 


m 55 Nm. von Kreuzburg. 


” — N = 
— Pr * 
“ on Ostrowo, 
von Schneldemühl bezw. Neustettin 
Kl. 2—4 7 Uhr 38 Vm. von Schneide» 
mäühl, 


„2-4 I „ 50 Nm. 
„ 2—4 ” „ 
. von Strzalkowo, 

Kl. > 8 7 57 vm. 
nk. am Gerberdamm 8 Un 

— 75 Be 21 Nm. En 
nk. am Gerberdamm 3 Uhr I ß 

„ 2-4 9Uhr 32 Nm. 2 

Ank. am Gerberdamm 9 Uhr 25 Nm 
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Fabrikkartoffeln 


Königliches Amtsgericht. kauft ab allen Stationen 


Per 31. Juli 1894. * 
Gewinn und Verluſt. Credi;, | 


eſcchäft⸗gründung 1847 
Wiedererlangter Appetit! 


Debet. 


Abtheilung IV. » Hiermit diene Ihnen zur Nachricht, daß meine Frau, ler 3 : 
Pofen, den 27. Oktober 1894. die Ihr Jobann Hoff’ices Malzextratt⸗Geſundheitsbler I Tr auf ul Gewinn 
’ 8 7 enden Conlen auf ſolgenben 
wangsberſtei kung 1Jietzt regelmäßig trinkt, ſich ſchon viel wohler fühlt, der I enten. 9 
N 5 14208 Poſen. Appetit hat ſich bedeutend gehoben, das Allgemelnbefinden An Intereſ⸗ gonlen. 
Im Wege der Zwangsvol⸗⸗- p i wird mit jedem Tage beſſer. Das Bier iſt meiner Frau jetzt ſen⸗Conto Per Acker⸗ 
ſtreckung ſollen die im Grund⸗ Fabrik⸗ ganz unentbehrlich geworden. 11242 „ Salair⸗ 3 
ER ten L. Borchert, ie: 5 Wittftod. un. Conto 
: „35 un Johann Hof, k. k. Hoflieferant, Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1 „ ' A : \ EN 
an ben Namen des Landwirths kartoffeln Verkaufsſtelle in Seen bel R. Barcikowskl, Neueſtraße 7/8, onto 481 86624½2 » BER 
„» Jochmann und einer ru 11788 Filiale St. Martin 20, Frenzel & Co., Alter Markt 56, W. F. Abschreibungen Cont 
h 3 Arthur Kleinfeldt Meyer & Co., Wilhelmspl. 2, J. Schleyer, Brelteſtr. 13. auf Gebäude 74 
am 29. Dezember 1894, 90 aujenden bon Wersten verordnet! ge von Orlowo 
1 — Bl Rn. 11 C Se EEE EEE ET ET RBB EET W 
or dem unterzeichneten er ontor rie ri tr. 31 T ER TFR 1 5 
nes Ke ee ede eee ver won. lektrizitäts-Aktiengesellschaft I i 
verſteigert werden. "Sl : f Inventz⸗ 
es fe an 2619 mie || IIWERIZEN Tagen imd Selückert N hi da 10) 
; . Reinertrag und einer PT. 8 
iu —. 15 2900 Settar Aur Meininger En vormals 1 408 360,97 
rundſteuer, m ar 9 
znde⸗ Haupttreffer Werth auf Eiſen⸗ 
dec en e, n , 50 000 Mark Zweigniederlassung Breslau, 10 e 
. exanderstrasse 8. von 
575 M. u. einer Flüche von g.) I und andere hohe Hauptgewinne m Bat 
ektar zur Grundſteuer, mit 45 insgesamm 5 au en⸗ 
Meant utzungswertb zur Ge. 5000 = ewinne Elektrische Beleuchtungsanlagen bahn Twier 
bäubefteuer veranlagt. 14293 LOOSE à 1 Mark jeder Art und Grösse, ee 
I 28 Loose für 25 M für Städte und Ortschaften zu Abgabe von Licht und Kraft. 83 597,50 Ter Fabrita⸗ 
(Porto u. Liste 20 Pf extra‘ Elektrische Motoren. er ER ee 
versendet F.A.Schrader, anf Spi Conto 
Elektrische Strassenbahnen. . | 
einer größeren P Hannover, Gr. Packhofstr. 29. fahrt⸗Conto 
1 nsialttadt iR eine — Galvanoplastische, elektrolytische und 10%, von 
eingeführte h „ Hoffmann- elektrochemische Einrichtungen, 15 u „Gewinn: 
W Vortrag 
. 2 105 Pläne und Kostenanschläge gratis. 2379 na N . 
„ TGT EEE N L N ame 
wegen Uebernobme eines ee e 0 2 0 e 31 67 vagne 2 
anderen Geſchäfts unter Sanfte ie Hört 5. Haken Jucker abrik Au IIIA 8 $ 93931 1892/93 | 5916 
günſtigen Bedingungen zu . . Deminium 
verkaufen. 1488, Went Preiderh nah uke Ft Bil 31. Juli 1894 Suifersfehe 
Gefl. Offerten erbitte an Probe (Referenzen u. Katal. gratis} ans per 31. Jun schreibungen Gewinn M 
die Expedition dieſes Blattes Berlin, Jorusalemerat. 1. Activa, Passiva. | Alreibung 499 067,07 
sub Litt. S. J. 24. £ ——| nufdeäud Ver⸗ 
un An Hrundlläik- Per Ki luſt 
— Lonlo . | 56218120 apttal- Mk. 
u, See | { Gone 198752,22 
Maschinen- Stück Ueber⸗ 
. un) . Hctten ſchuß 
ug Inwentarien 36302490 I. Emiffion per 
1 WE „ Eifenbuhr- l N anno 
unwiderruflich Ziehung der — kun . | 1192708 ihr, g00 Alm Mt. 
letzten Weseler Geld-Lotterie. | . Fellen auf, en 300 814,85 
— l ener 752377 II. Emiſſton 00 129 5/205 
Gewinne alle baar ohne jeden Abzug. debian. Mi. || 
eee e ene bel 5053000 1 u 
2 = etc. ; auf todte 
Original - Loose à 3 M., Porto und Liste 30 Pf, . Pulli, ; 
ö — 5 1 — 22 eee Wi e 101 u 
auch gegen Nac me des Betrages, „ Laſſa 1 M. 2557180 
EN — Eſeclen Saldo laut = W 
Carl Heintze, | |. 17 5 
| ecien om 7 
9 0 als Vorjahr 5189129 . 
General - Debit, Berlin W., Unter den Linden 3. 1 sale 2049500 M. gr ad 
Es kommen nur 210 000 Loose zur Ausgabe und ist Jene r 
der Loosvorrath kaufen d a werthen er N h LA 35123117 4673,88 1370968 987505 
aufmerksam mache. LU 1 Per Diverse Jilanz - Conle 198752022 
— 5 2 nd BL „1972277189 Geninn-Bor- 
„ Belände rag au 
ta — Lauf Campagne 
Inventur. - 63281120 1892,93. . 
„Domini Per gewinn Netto = Ge: 
Saifersfeide un) eu a — 
Laut dir er 1893/94 231039 
nicht explodirendes Petroleum. Abſchrel⸗ RER u 504983 2 SER 
Entflammungspunkt 50 C. bung und Ver⸗ 1 — 
gegen 35—40 “ bei anderen Sicherheitsölen. abzüglich ſammlung. Geprüft und richtig befunden. 
U üb tr ff don Met. Der Aufſichtsrath. Der Vorſtaud. 
nuübertronen von Mek. Die Alttva Herz, R. Reimann. 
in Bezug auf Sicherheit gegen 160 000 4495035 dar 6 r RR 
N Nadin orſte uns und Verluſt⸗Conto ü 
. e 2 383 698,07 und mit den orbmungemäßlg geführten Büchern ante Gesclſchaft 
übereinſtimmend gefunden. 
| laut In⸗ Die Paſſiva Amſee, 6. September 1894. 
8 ventur betragen C. F. W. Adolphi, 
en ur — 9 — Soehne, Markt 82 PER 1 Gerichtlich vereidigter Bücherrevlſor. 
M. Pursch, Tneaterstrasse 6. } bung und a 
J. Schleyer, Breitestrasse 13. abzüglich 
I. Schmalz, Friedrichstrasse 25. Hypothek ſomit Rein: 
2 ; von Mk. gewinn 77 Die weltbekannte Berliner Nähmaschinen 
590 1083740 per Anno 1139 BOMK | Fabrik, 8 are " Iänien- 
4 — —— 8 Strasse 126, berühmt dure jährige 
An Anterpfond- Per Bediel- = Lieferungen an: Lehrer-, Militär Krie- 
N hr ihl Gore Deyöt-gonte = ! ge nal nen regen. 3 9 2 
h . 3 6 69800 ocharmige Singer- aschinen, ele- 
Neueste 0 um 0 3 12 —— A Ion a Fnssbetrieb für M.50 (üblicher 


it Stahl-Mahlscheiben. Leichter Betrieb. Leistung 
an Betriebsart und Feinheit 1—4 Centner pro Stunde. 
Für jedes Getreide, besonders auch Hafer und Lupinen. 
11464 


Für Hand- oder Göpelbetrieb. 
Preis M. 110,— complett, 


Schretmuster und Beschreibungen gratis. 


Heinrich Lanz in Breslau, Kaiser Wilhelmstr. 35. 


funden 


© 


Vorſtehende Bilanz babe ich geprüft und mit den ordnungs⸗ 
mäßig geführten Büchern der Geſellſchaft übereinftimmend ge- 


Amſee, 6. September 1894. 


Druck und Verlag der, Hofbuchdruckerel vou W. Leder u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


t mit 
Talenpres M. 80—90). Maschinen sind 
in allen Orten zu besichtigen. Cataloge 
kostenlos. Alle Sorten Handwerksma- 
schinen zu Fabrikpreisen. 4 wöchentl. 
Probe, 5 Jahre Garantie Nichteonveni- 
rende Maschinen nehme anstandslos auf 
meineKostenzurück. M Leser dieser 
a Zeitung erhalten den gleichen Rabatt 
wie oben genannte Vereine. Warnung vor Täuschungen!“ 


Geprüft und richtig befund 
Der Aufſichtsrath. 


Herz, 
Vorſitzender. 


Der Vorſtand. 
R. Reimann, 


. Meine Inserate werden nachgeahmt; ich bitte deshalb genau auf 
meine Firma zu achten. 13020 


14277 
C. F. W. Adolpbi, 
&erichtlich vereldigter Bücherrevlſor. 


